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Brgan für die Interessen der Arbeiter .
Das „ Berlrner Volttblatt "

»Zchemt täglich Morgens außer nach Sonn - und Festtage «. ZldosnementSpreiZ für
Berti « frei in ' « Hau « vierteljährlich 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 W.

Postabonnement 4 Mark Einzelne Nr . 5 Pf . SonntagS - Nummer mit illustr . Beilage 10 Pf .
( Eingetragen in der Postzeitu »g«prei «liste für 1885 unter Nr . 746 . )

Zlnsertio » « gebShr
beträgt für die S gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größeren Aufträge « hoher Rabatt nach Ueberemkunft . Inserate » erde » bis 4 Rh ,
Nachmittag « in der Expedition , Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen »

Bureaux , ohne Erhöhung de « Preise «, angenommen .

MeöctLtton und GXpeöition WeMn DiumisrKraße 44 .

AdMewrllis- GmiadllUg.
Mit dem 1. Januar !. Js - eröffnen wir ein neues Abonne »

ment auf das

„ Berliner Volksblatt "
mit der wöchentlichen Gratis - Berlage

„ Jllustrirtes Sonntagsblatt " .
Wir blicken nunmehr auf ein Btstehen von dreiviertel

Jahren zurück , und der Anklang , den unser Blatt überall ge -
funcen hrt , beweist , daß wir un « mit den Anfichten unserer
Leser vollständig in Ucbereinstimmung befinden .

Wir werden vom 1. Januar f. Js . ab vor allen Dingen
unsere Aufmeiksamkeit den packamentarischen Lorgängen
widmen ; wir werden die Berichte aus den gcsetzgedendcn
Körperschatten so ausführlich bringen , daß wir mir den größten
Berliner Zeitungen erfolgreich zu konkurricen im Stande find -

Ter Abo�nementspreis beträgt für Berlin wie bisher
4 Ma k pro Quartal , 1,35 pro Monat , 35 Pf . pro Woche -

Bestellungen nehmen fämwtliche Spediienre , sowie die

Expedition dieser Zeitung an . Für Außerhalb nehmen alle

Postar . stalten Abonnements für das nächste Quartal zum Preise
von 4 Marl entgegen .

Die neu hinzutretenden Abonnenten erhallen den bisher
erschienenen Tbeil des seffelnden Romans

„Gesucht und gefunden "
gegen Vorzeigung resp . Einsendung der Abonnements Quittung
tn unserer Expedition

Zimmerstraße 44,
in einem S? pcratabzuge gratis und franko nachgelirfert .

Probenummem stehen den Freunden unserer Zeitung selbst
in größcrcr Anzahl stets zur Verfügung . Wir bitten hiervon

recht ausgiebigen Gebrauch zu machen , damit das „ Berliner
Volksblati " in immer weiteren Kreisen Eingang finde .

Vie Rechtspflege und ihre Losten .
Debatten über Ermäßigung der Gerichtskosten haben

wir schon oft gehabt , so oft schon, daß das öffentliche
Jntereffe , das dielen Debatten entgegengebracht wird , im

Schwinden begriffen ist . D: e jetzige Rechtspflege ist theuer ,
zu theuer für eiuen nichtbesitzenden Staatsbürger , das ist
eine Thatsache und die Herren Juristen hätten am Besten
gethan , diele Anschauung gleich bei der Berathung der

neuen Gerichtsverfassung kuvd zu thun . Ja , die Herren
JuristlN ! Sonst wird immer über den Mangel an Fach »
wäunern unter den Parlamentsmitgliedern gellagt ; als die

GerichtSverfaffung kam , hatten wir plötzlich zu viel Fach - ,

männer . Ein Heer geschwätziger Advokateu , den verstorbe -
neu Losker an der Spche , stürzte sich auf die Vorlage und

zauste sie so zuiecht , daß für das Wohl des — nun des

Advokatenstandcs in der neuen GerichtSverfaffung recht » ohl

gesorgt war . Die übrigen parlamentarischen Elements hiel -
ten sich bei jener Gelegenheit nur zu sehr zurück und über -

ließen de » Advokaten das Feld ganz allein . Und das war

vom Uebel , dadurch wurde eben die Gerichtsverfassung so,
wie sie geworden ist, und man wnß , wie schwer es bei

u » S hält , eine cinmal zum Reichsgesetz gewordene Jnstitu -
tion abzuändern oder gar zu beseitigen .

Man frage heute einen Mann aus dem Volke , was er
vom Prozessire » hält , und er wird antworten : „ Es kommt

sehr theuer . " — Die Verehrer einer kostspieligen Justiz -
pflege pflegen zu behaupten , daß eine theure Prozeßführung
da « g- eignetste Mittel sei , die in der Bevölkerung oft grassi -
rende Prozeßwuih niederzuhalten und dadurch die Masse
der oft überflüssigen Bagatellklagen einzuschränken .

Man übersieht bei dieser Beurtherlung nur zu sehr , daß
unsere moderneu Zustände in stetem Wechsel begriffen sind .
Die Massenverarmung ist noch nie so groß gewesen . Und

doch ist der Ernzelae weit mehr auf die Prozeßführung an -

gewiesin als früher . Die verschiedeile « VersicherungSformea ,
Feuer - , Hagel - , Ledcns - und Altersversicherung , die Haft -
Pflicht , die Kündigungsfrist — wie oft legen diese Dinge
dem Armen die Pflicht auf , die Hiise der Gerichte anzurufen ,
ohne daß dabei von ftivoler Prozeßsucht gesprochen werden
kann . Die sprichwörtlich gewordene Prozeßsucht reicher
Bauern hat in d - mselben ausgedehnten Maße nachgelassen ,
als die Zahl dcr reichen Bauern in alle « Ländern abge »
nommen hat .

Der arme Mann wird seufzen , wenn er in den Reichs -
tagsverhandlungen immer wieder die Behauptung liest , eS

seien die G e r t ch t S k o st e n , die ihn so sehr belaste ».
Gewiß , die GerichtSkvstea belasten ihn auch, aber er wird
uns sagen , daß ihn noch weit mehr die Anwalts -

gebühren belasten . Die Herren Juristen habe » bei der

Berathung der Gerichtsverfassung dafür gesorgt , daß die
Anwälte nicht zu kurz gekommen sind . ES wird deshalb
nachgerade albern , wenn einzelne Anwälte immer wieder auf
den Gerichtskost - n herumreiten , was ungefähr dasselbe ist, wie

wenn mau mit der Wurst nach der Speckseite wirst . Die

öffentlichen Beschwerden über die theure Rechtspflege sollen
auf die Gerichtskosten abgeleitet werden , damit man dabei

das Drückende der hohen AnwaltSgebührea übersieht und

diese vor einem Angriff geschützt bleiben . Solch ' eine Taktik

mag ganz schlau sein , sie ist aber doch nicht tief genug an -

gel >gt , um nicht von der Masse durchschaut zu werden . Wer

einmal Advokatenrechnunqen zu bezahlen gehabt hat , der

wird sich nicht täuschen lassen . Man weiß z. B. doch, daß

«achtruck »rrb - t -n. z

41 Gesucht uud gefunden .
Roman von Dr . Dux .

( Forsetzimg . )

Hätte sie Helenen in ' S Herz sehen können , so würde

sie bemerkt haben , daß diese weit entfernt war , sich so vor

dem Mädchcntführer zu fürchten oder gar vor Angst zu

Zittern . Obwohl keine Miene , kein Blick des Fremden ihr

vrrrathen hatte , daß er sich für sie interessir -v so suhlte sie
sich doch ein wenig geschmeichelt durch die beharrliche Auf -

«terksamkeit , welche ihr der offenbar vornehm - Mann wid -

wete ; und in den hellen , blauen Augen des Mannes lag
Vichts Verdächtiges , Hinterlistiges oder Mißtrauen
Erweckendes, im Gegentheil , er sah so treuherzig ,
sv gutmüthig , so nobel aus , daß sie, wenn sie nicht

ßefürchtct hätte . Cordelia zu erschrecken , offen erklärt haben

würde , daß daS Gesicht des Fremden ihr volles Vertrauen

einflöße. —

� An einem hellen Frühlingstage durch die Gänge deS

varkcS von Sanssouci zu promeniren , diesem entzückenmn

Garten, der an Schönheit Alle « übertrifft , wa « in diesem
Tenre irgend eine Restden ; Europas bietet , muß natürlich
Wes das Gemüth junger Mädchen einen ganz besonderen
Zauber üben . Helene versuchte daher überall zu verweilen ,

Zier diese Muschelgrotte näher zu besichtig , n, dort den

Wasserfall , die Statuen , die herrlichen Fontamen , diese
»eizenden BassinS , und was sich ihr alle » Auffallendes bot ;
"

indessen Cordelia , welche ihr den Arm gegeben hatte ,

sie unerbittlich mit sich fort , um sie nur mogilch,t bald

der gefährlichen Rahe ihres Verfolgers zu bnngen .

. Brand , welcher mit Lucie folgte , konnte dem verlangen

Jkiiur Begleiterin , hier und da ein wenig zu säumen , nicht

' ? energisch widerstehen , und nicht umhin , ihr wenigstens

�ven flüchtigen Blick auf diese oder jene Sehenswürdigkeit
� gestalten . Der chinesische Pavillon fesselte Lucie ganz

sonders . _

j . Sie blieb vor diesem bezaubernden kleinen Bau einen

Augenblick stehen , und Brand begann eben , ihr d,e Be -

stimmung desselben und die Freskogemälde der Halle zu
erklären , als er bemerkte , daß Cordelia , welche mit der

jungen Dame vorauseilte , einen falschen Weg einschlug und

und in einen der Seitenpfade dieser labyrintischm Gänge
einbog , so daß Gefahr vorhanden war , sie würden sich
gänzlich verlieren . Rasch sagte er daher zu Lucie :

„ Ich bitte , Fräulein Nodenburg , verweilen Sie hier
gütigst einen Moment . Ich muß den Damen nacheilen
und sie zurückholen ; wenn sie dorthin gehen , verlieren

wir uns aus den Augen , und wer weiß , ob wir unS wieder

treffen . "
„ Thun Sie es , lieber Herr Brand ; es ist mir lieb ,

ich habe alsdann Zeit , diese reizenden Statuen zu be -

trachten . "
Brand eilte davon , und wahrlich , es war h? he Zeit ,

denn Cordelia , welche wohl bemerkt haben mochte , daß sie
auf falschem Wege sei, hatte , um den Fehler zu verbessern ,
bereits einen anderen Seitenweg eingeschlagen , der die

Orientirung noch mehr erschwerte , und sich in das Laby -
rinth der Gänge so vollständig verwickelt , daß sie schwerlich
herausgefunden haben würde , wenn nicht Brand zu Hilfe
geeilt wäre .

Während Lucie allein im chinesischen Pavillon zurück -
blieb und die Statuen in Augenschein nahm , froh , daß
dieser fluchtähaliche Spaziergang einmal eine Unterbrechung
erfahren , hörte sie sich zu ihrem Erstaunen plötzlich an -

geredet .
„ Bedaure sehr . Miß, " sprach Jemand in gebrochenem

Deutsch hinter ihr , „ daß Sie zu Fuß gehen müssen . "
Sie wandte sich um . Es war der Engländer .
„ Der Wagen hat gebrochen eine F- der . Wollen Sie

fahren in meinem Wagen ? Ich werde , wenn Sie wünschen ,
mit meinem John zu Fuß gehen . "

Lucie trat einen Schritt zurück .
„ Mein Herr, " sagte sie, den Blick fest auf ihn richtend ,

in ernstem und abweisendem Tone , „ich verkenne zwar

nicht , daß Ihr Anerbieten ein sehr gütiges ist , doch Ihre

Art , unS daffrlbe zu machen , ist so wenig Vertrauen er -

weckend , daß ich, auch wmn unsere Verlegenheit noch größer

wäre , Ihr Anerbieten abl - hncn müßte . "

schon bei einem Klageobj - kt im Werths von 300 Mark für
den Kläger und den Beklagten der Anwaltszwang
eintritt . Zweifelt da noch Jemand daran , daß die Herren
Juristen vortrefflich für sich gesorgt haben ?

Natürlich werden wir die Bestrebungen , die Kosten
der Justizpflege zu ermäßigen , nachdrücklichst unterstützen
trotz alledem . Wir verfehlen aber nicht , dabei zu betonen ,
daß wir eine gesunde Reform de « Gerichtsverfahrens nur
darin erblicken können , daß alle Justizpflege unentgeltlich
gemacht und die Anwälte ebenso wie die Gerichtspersonen
auS der Staatskasse besoldet werden . Verstaatlichung der
Justizpflege , wenn man es so nennen will , wäre in diesem
Fall unser Ziel ; natürlich müßte die neue Institution frei
bleiben von dem bureaukratischen Ballast , der sich heute
noch so vielfach fühlbar macht .

Die Herren Juristen werden damit natürlich im All -
gemeinen nicht einverstanden sein aus denselben Gründen ,
aus denen sich der große Unternehmer „freie Konkurrenz "
wünscht . Denn es gäbe dann keine „fetten " und keine
„ mageren " Prozesse mehr und man würde den Verlust der
„fetten " Prozesse tief bedauern .

Das Interesse dieser Juristen ist freilich nicht das In -
teresse des Volkes — das liegt klar zu Tage .

Kolitiscke Uebersirkt .
Arbettcrfreunde find in der letzten Zeit so viel aufge -

taucbt , daß die Arbeiter gar nicht mehr im Staude find , ihre
Freunve alle kennen zu lernen . Von wett unv breit , von nah
und fein , regnet es Vorschläge zur Verbesserung ihrer Lage .
und bei jedem Vorschlage bemüht man sich , kiipp und klar nach -
zuweisen , daß durch die Verwirklichung deffeiben , alle Uebel ,
welchen die Arbeiter heute ausgesetzt find , spurlos verschwinden
werden . In früherer Zeit waren es dcr Hauptsache nach die
Manchestcrmänner , welche fich angeblich für das Wohl der Ar -
beiter begeisteeten ' in neuerer Zeit scheint sich diese Begeiste -
runa auch auf andere Parteien ausgedehnt zu haben - So hat
z. B. die „ Norodeutsche Allgemeine Zeitung " — doch
jedenfalls im Einklang mit der Partei , welche
sie vertritt — sich oeranlaßt gefühlt , einen „praktischen " Bor -
schlag zur Aufbesserung der Lage der Arbeiter ,11 machen . In
mehreren Artikeln bemühte fich dieselbe , das Prinzip der Ge -
winnbetheiligung » er Arbeiter zu empfehlen ,
„ weil damit I e d e m die Möglichkeit , fich durch Energie in
den nächst höheren Stand hinaufzuarbeiten , offen ge -
halten uud damit unserem sozialen Leüm die Harmonie wieder -
gegeben würde . " — Der Vorschlag der „ Nordd . Allg . Zig . "
rst nicht neu , im Gegentheil : er ist sogar hier und da schon
vor fast 50 Jahren inS „ Praktische " übertragen worden ; neu
ist aber , daß genannte Z. itung , welche bekannilrch einen ent -
schieden a n t i maiichesterlichen Standpunkt einnimmt , und täg -
lich gegen die Manchesterlehren predigt , weil durch dieselben der
Staat und die Gesellschaft dem Verfall entgegen geführt weröen ,

„ Bedaure sehr, " antwortete er , ohne sich durch die

Strenge des Tones und den ernsten Blick , der sich fest auf
ihn heftete , beirren zu lassen . „ Mein Wagen fährt leer ,
er hält am grünen Gitter , daS sehr nahe hier . Mein An -
erbieten kann Sie nicht beunruhigen , Miß , da ich nicht
mitfahre . "

„ Wir sind Ihnen fremd , mein Herr , und aus diesem
Grunde allein schon dürfen wir eine Gefälligkeit Ihrer -
seits nicht annehmen , wenn uns nicht die äußerste Roth

zwingt . "
„ Sie irren , Miß Rodenburg , Sie sind mir nicht fremd, "

antwortete er ruhig mit derselben Gelassenheit .
„ Sie kennen meinen Namen ? ! " rief Lucie überrascht .
„ Ues , Miß Rodenburg ! Ich habe gehört Ihren

Namen nennen von Ihren Begleitern , und diesen Namen

habe ich gehört schon früher auf Schloß Donuil , wo ich
kennen gelernt habe einen jungen Arzt , Mr . Fcederec
Nodenburg . Er hat so viel Aehnlichkeit mit Ihnen ,
Miß , daß ich mir gedacht habe , er ist ein Verwandter von
Ihnen . "

„ In der That , mein Herr , Fritz Rodenburg ist mein
Bruder ! "

„ So habe ich auch gedacht ! Mein Name ist Killmare ,
Lord Killmare , Grafschaft Elgin . "

Die Erwähnung ihres Bruders , die Entdeckung, daß
dieser Herr ihn persönlich kannte , mit ihm dort in dem
fremden Lande bekannt geworden sei, hatte die Schranke ,
welche sie energisch bisher zwischen sich und dem Fremden
aufgerichtet , mit einem Male gebrochen .

„ Es interessirt mich außerordentlich , Mylord, " sagte
sie, „ von Ihnen zu hören , daß Sie mit meinem Bruder
dort zusammen waren . Er hat mir von seinem Aufenthalt
beim Grafen M' Donuil berichtet und dabei Ihres Namens
erwähnt . "

«Freut mich, daß der Gentleman sich meiner erinnert .
Wir waren zusammen auf der Jagd beim Grafen Feraus
M' Donuil .

Nachdem dieser Anknüpfungspunkt für eine Unter¬
haltung gefunden war , floß dieselbe leicht und ungezwuv '
dahin , um so mehr , als Lucie dem jungen Lorc



in Bezuq auf die Lösung der Arbeiterfrage ihre Vorschläge
der ödest - n Manchestertheorie entlehnt . Und das ist ganz be -

sonders bemerkenswertb . Denn das , was bis jetzt durch Ver -

wirklichung des Vorschlages in der Praxis erreicht wurde , und

was überhaupt damit erreicht werden kann , steht in keinem

Verhältnisj zu dem , was erreicht weiden muß , wenn sich die

hochgehenden Wogen der sozialen Bewegung glätten sollen .
Zunächst hängt es doch vollständig von dem guten Willen des

Unternehmers ab , einen derartigen Pakt mit seinen Arbeitern

zu schließen ; vielleicht würden einige derselben sich dazu bereit
erklären . Doch was wäre damit erreicht ? Im günstigsten
Falle hüllen immer nur einige hundert oder tausend Arbeiter
ihre Lage verbessert , und auch diesen bliebe nicht die geringste
Garantie für die Beständigkeit dieser eventuellen Verbesserung .
Denn erstens ist der Unternehmer gezwungen , der Konkurrenz

Rechnung zu tragen und kann schon deshalb nicht — selbst
wenn er wollte — seinen Arbeitern auf die Dauer einen

nennenswerthen Antheil am Gewinn sichern ; und dann kommt
in Betracht , daß die Existenz der heutigen Industriezweige
außer vom Weltmarkt noch von politischen Verhältnisscn und
den Fortschritten der Technik und des Maschinenwesens ab -

hängig ist . Wer kann z. B. behaupten , daß die Industrien ,
welrtze heute in Blüthe stehen , nach 10 Jahren überhaupt noch
vorhanden find ? — Jedes Jahr bringt Neuerungen in großem
Maße und in unserer Zrit vollziehen sich wirthschaftliche
Aenderungen schneller wie je zuvor . Mithin ist also klar er -
sichtlich , daß erstens die cvent . Gewinnbetheiligung immer nur
einer winzigen Anzahl Arbeiter zu Gute käme und daß zweitens
auch diesen nicht einmal die Garantie auf eine gesicherte Existenz
geboten werden könnte . Von der Abhängigkeit , in welche die Ar -
beiter , denen das Glück der „ Gewinnbecheiligung " zu Theil würde ,
gcrathen , und von noch anderen sich dabei ergebenden Miß -
ständen wollen wir beute nicht sprechen ; ein Hinweis möge
genügen . — Wo bleibt aber die Aufbesserung der Lage der
gesammten Arbeiter ? — Wo bleiben die hunderttausenle von
Arbeitslosen ? Soll für diese Nichts geschehen ? — Also , der
Vorschlag der „ Nord ? . Allg . Ztg . " , durch das Prinzip der

„ Gewinnbethcilung " „ Jedem die Möglichkeit zu
sichern , sich durch Energie in den nächst
höheren Stand hinaufzuarbeite n " . —jist nicht ' dazu
anaethan , Sympathien in Arbeiterkreisen wachzurufen .
Ucorigens muß doch gerade die „ Nordd . Allg .
Ztg . " ganz genau wissen , daß der „ nächst höhere
Stand " — die noch seibslständigen Handwerker ,
Kleinbauern , Kleinhändler — der Konkurrenz der wirth -
fchaftlich Stärkeren allmälig unterliegen müssen , daß
mithin also auch dieser Hinweis keine Begeisterung wachzurufen
vermag . — Von der „ Nordd . Allg . Ztg . " hätten wir andere

Vorschläge, wenigstens doch den Hinweis , daß die Lage der
Arbeiter nur durch die Gesetzgebung aufzubessern sei , er -
wartet . Statt dessen gräbt sie dieselbe Ideen , welche der Vor -
zeit angebören und längst irr der Rumpelkammer national -
ökonomischer Trugbilder begraben lagen , wieder aus . Das ist
kein gutes Zeichen I Will man ernstlich den Arbeitern helfen ,
dann wende man sich an dieselben und überlasse es ihnen
selbst , Vorschläge zu machen . Die Ardeiter wissen ihre Lage
am besten zu beurtheilen und die „ Nordd . Allg . Ztg . " würde
sich dann überzeugen können , daß sie von der Bevcutungs -
lofigkeit des von ihr vorgeschlagenen Mittels längst überzeugt
find und nur von der Gesetzgebung die Verbesserung
ihrer Lage erwarten .

Aus Großbritannien , dem Musterlande der scgenairnten
Wunderdokloren Hirsch und Genoffen , kommen immer schlimmere
Nachrichten ; Arbeiterenilassungen und Lohnherabsetzunge . i sind
in den meisten englischen Industriezweigen noch immer an der
Tagesordnung . Die Chillington Jron Company , eine der
größten Eisenfabriken in Wolverhampton , hat Mangels an Be -
schäftigung ihrem ganzen Arbeiterpersonale gekündigt . Die
Schiffsbauherrcn in dem Distrikt Tees , der die Häfen Middlks -
dorougb , Stockton , Hartstpool und Whiiby umfaßt , haben
ihren Arbeitern eine Lohnherabsetzung von 7' / - Prozent ange -
kündigt , die fich diese , da ihr Lohn erst im verflossenen Jahre
um 17' / - Prozent herabgesetzt wurde , nicht gefallen lassen
wollen , um so weniger , da bei Ausführung des von
der Regierung geplanten Baues von Kriegsschiffen in
Puvatwerkcn die Aussichten auf Arbeit wieder etwas
besser geworden sind . In Sunderland , das ver -
wiegend auf das Schiffebaugewerk angewiesen ist , erhielten in
verflossener Woche bei einer Bevöllerung von 116,000
Seelen 11,775 Personen Armenunterstützung .
In den Töpfereien von Staffordshire wurden die Löhne eben
falls reduzüt und mehrere Tausend Arbeiter haben die Arbeit
niedergelegt , da fie bei den niedrigen Löhnen nicht bestehen
können . In den Kohlendistriktcn , sowie in den Centren der
Baumwollindustrie steht es um kein Haar besser aus .

Die Behö . den in London find unermüdlich , das Geheimniß
zu lüften , welches die jüngste Explosion an der Lonvonbrücke
umgiebt . Bei der vorgestern stattgehabten Prüfung der Brücke
wurde ein langer unregelmäßiger Rrß in einem der Granit -
blocke am Fuße des zweiten Strebepfeilers in einer Höhe dicht
über dem Wasserspiegel zur Ebbezeit entdeckt . Es soll lein

daß , wenn es ihm bequemer sei, sie bereit sei, mit ihm
englisch zu sprechen . Sie überhob ihn damit der Mühe ,
welche ihm die deutsche Sprache verursachte , und mit diesem
Zwange schien auch der Zwang seines Wesens abgelegt .
Wenige Minuten hatten genügt , sie einander zu nähern
und ihm ihr volles Vertrauen zu verschaffen . Sie fand
endlich nichts Bedenkliches darin , als der Lord ihr
seinen Arm bot , um ihre Begleiter aufzusuchen ; und da
die Stufen der Höhe , auf welcher der Tempel steht , ziem -
lich steil hinabführen , so nahm sie sein Anerbieten
dankend an . Eben als sie um die Ecke eines Bosquets
bogen , gewahrten sie Brand mit den anderen Damen , welche
soeben kamen , um sie abzuholen .

Der Gutsverwalter erstaunte nicht wenig , als erLucie

am Arm des Engländers daher kommen sah . Helene er -

röthete ein wenig bei diesem Anblick , als hätte sie durch
denselben eine Täuschung in Bezug auf ihre Voraussetzun -
gen erfahren . Cordelia aber , als sie Luciea am Arm des

vermeintlichen Mädchenräubers erblickte , stieß einen Schrei
aus . —

„Lucie ! " rief sie, „ um Gottes Willen , Lucie . . . .

Er entführt das arme Kind . . . . O, Lucie , folge ihm
nicht ! "

Diese aber stellte lächelnd ihren Begleiter der Gesell -
schaft vor .

„ Zu meiner Freude und Ueberraschung, " sagte sie, „ er -

fahre ich, daß Mylord Killmare ein Freund meines Bruders

Fritz ist , und Mylord ist bereit , demselben meine Grüße
zu überbringen . Außerdem hatte dieser Herr die Freund -
lichkeit , uns seinen Wagen anzubieten . Es verleiht diesem
großmüthigen Anerbieten noch einen besonderen Werth , daß
Mylord sich bereit erklärte , für den Fall , daß wir an

seiner Begleitung Anstoß nehmen sollten , selbst zu Fuß zu

gehen. "
„ Das können wir nicht verantworten, " antwortete

Helene etwas vorschnell . 1
„ Sie sind sehr gütig , Mylord, " sagte Brand , „ und ich

würde Ihr Anerbieun dankend annehmen , wenn ich wüßte ,
daß Fräulein Rodcnburg " — er deutete auf Cordelia ,

welche sich vor ihre Elevin gestellt hatte , als ob sie sich

Zweifel darüber herrschen , daß der Riß durch eine heftige Er -
schütterung verursackt worden ist . Gestern früh um 8' / - Uhr
unternahmen Kapstän Cundell , Mr Duprö , ein Regierungs -
Photograph und zwei Polizei - Inspektoren wiederum
eine genaue Prüfung der Brückenpfeiler . Begünstigt durch nie -
drigen Wasserstand , konnte der untere Theil des Strebepfeilers
besser in Augenschein genommen werden , als bei irgend einer
fiüheren Inspektion , und man konnte deutlich sehen , daß an -
statt einer kliinen Spalte , deren 12 oder 13 vorhanden waren .
Es isi Grund zu der Annahme vorhanden , daß der Spreng -
stoff von Personen in einem Boote an die betreffende Stelle
gelegt wurde und daß die Thärer absichtlich diesen Platz ge -
wählt hatten , weil dort das Flußbett ausgehöhlt ist und
sie somit annahmen , noch tiefer und folglich sicherer gegen
die Fundamente ver Brücke operirt zu haben . Als am
Sonnabend die Explofion stattfand , hatte die Ebbe den nie -
drigsten Standpunkt erreicht und war gerade in der Wendung
begriffen .

Eine für Auswanderer nach Südamerika wichtige
Publikation ist der vom Foment - Minrsterium der Bereinigten
Staaten von Venezuela veröffentlichte „ Statistische
Jahresberich 1", welcher in gedrängter Kürze alle wich-
tigen Nachrichten über Venezuela enthält . Die Art der An -
ordnung und die Form der Publikation auf der Rückseite
einer sehr genauen Karte des gesammten Bundesstaates und
seiner einzelnen TKeile machen den Bericht außerordentlich in -
struktiv , und man könnte wünschen , daß diese Art der Ver -
öffentlichung statistischer : c. Ueberblicke auch anderwärts Nach -
ahmung fände . Eine Zusammenstellung der wichtigsten Artikel
der Konstitution , deren Kenntniß die Auswanderer nach Vene -
zucla intcresfiren kann , dient dem Spezialzwccke der Publikation .
— Hoffentlich wird sich dennoch Niemand veranlaßt fühlen ,
nach Venezuela auszuwandern .

VommunsZes .
In Betreff der Einführung der Impfung mit thierischer

Lymphe sollen die kommissarischen Verhandlungen mit dem
Polizei - Präfioium vom Magistrat wieder aufgenommen wer -
den - Der Magistrat bat sich damit einverstanden erklärt , daß
die einzurichten ?e Kälber - Jmpfanstalt mit dem städtischen Zen -
tral - Vühhof in Verbindung gebrocht wird , und vorbehaltlich
des Aufstchtsrathcs des Polizei - Präsidiums in sanitärer Be¬
ziehung als städtische Anstalt besteht . Es sind zur Information
über die Erfahrungen , welche mit der Impfung von thicrischir
Lymvhc gemacht sind , Mittheilungen von den deutschen Impf -
instituten eingefordert werden . Die in Frage kommenden
Institute find die in Weimar , Hamburg , Darmstadt , Stuttgart ,
Bremen . Dresden , Metz, Leipzig und Berlin - Außer Berlin
haben alle Institute über gute Erfolge berichtet . Leipzig bat
eine große Prozentzahl günstiger Resultate aufzuweisen 66,3
bis 100 pCd In Tarmstadl wird in öffentlichen Impf -
instituien ausschließlich mit animalischer Lymphe geimpft ,
bei runder Summe 50000 Impfungen pro Jahr . In
Dresden und Leipzig wird fast ausschließlich mit
animaler Lymphe geimpft , in Metz wird humanistrte Lymphe
nur ausnahmsweise angewendet . Aus Bremen lautet
der Bericht , daß in dem ersten Versuchsjahr der Erfolg mit
Tbierlymphe im Vergleich zu dem mit humanisiiter Lympbe
äußerst ungünstig gewesen sei . Es hätten etwa 50 pCt . Fehl -
impsungen stattgefunden . Erst nachdem die Jmpftechnik ver -
bessert worden , sei es allmählich dahin gekommen , daß jetzt so -
wohl bei animaler , als auch bei humanisirter Lymphe der Er¬
folg gleich gut sei . Diese Erfahrung ist überall bei der Ein¬
führung der animalischen Impfung gemacht worden , so daß zu
erwarten ist , daß die in Berlin ausgetretenen Mißerfolge , die ,
wie in Bremen , wohl auch auf Mangel an Erfahrung und
Technik der Aerzte auf dem Gebiete der Impfung beruhen ,
mit der Zeit verschwinden werden . Bezüglich der Erwerbung
der Jmptkälber besteht , außer in ivtuttgart , wo dem Schlächter
ein Leihgeld von 30 Mk . pro Stück gewährt wird , wofür der -

selbe jedes Risiko an dem Kalbe zu tragen bat , und in Metz ,
wo die Kälber gekauft werden , überall das Versahren des Lei -
hens gegen eine festgesetzte Entschädigungssumme . Die

Impfung wird an Kälbern vollzogen , deren Gesundheitszustand
thierärztlich festgestellt ist , und welche auch während der

Jmpfungsperiode unter ihierärztlrchcr Kontrole verbleiben . Der
von einem Kalbe zu gewinnende Impfstoff soll bei sparsamem
Verbrauch für ungefähr 600 Personen ausreichen . Die Kosten
für die für eine Person zur Impfung nöthige Lymphe würden
fich auf etwa 20 Pf . belaufen .

D o k A l e s .
Das Ausspielen von Gänsen , das sogenannte „ AuS-

trudeln " ist neuester Verfügung des Polizei - Präsidiums gemäß
von Anfang nächsten Jahres ab auf den ÄuSsterde - Etat gesetzt .
Es sollen nämlich künftig die von Gast - und Schankwirtden
in den öffentlichen Lokalen veranstalteten Ausspielen von Ge -
genständen auf den Billards und Kegelbahnen als Ver -
anstaltungen öffentlicher Ausspielungen angesehen werden , für

mit ihrem Leben zu vertheidigen gedächte — „nichts da -
wider hätte . . . . Erlauben Sie , daß ich Sie als einen

Freund deS Bruders dieser jungen Dame , auch als unfern
Freund willkommen heiße und Sie bitte , nicht zu Fuße zu
gehen , sondern , falls Ihr Wagen Raum bietet , die Damen

zu begleiten . "

„ Ich danke Ihnen , Sir, " antwortete Killmare , „ wenn
ich diese Erlaubniß erhalte , bin ich gern bereit , davon Ge -

brauch zu machen . . . Wie ich gehört , Sir , sind Sie mit
den Sehenswürdigkeiten Potsdams bekannt , und ich erlaube
mir den Vorschlag , daß wir für jetzt noch nicht an eine

Rückkehr denken , sondern in diesem herrlichen Garten noch
eine kurze Zeit verweilen , denn ich finde hier in diesem
Buche " — er deutete auf den Bädecker , den er immer noch
in seiner Hand hielt — „so Vieles angeführt , das
für einen Fremden sehr interessant ist . Wollen Sie nicht
die Güte haben , uns vorher noch ein wenig umherzu -
führen ? "

Nachdem die Bekanntschaft mit dem Engländer
diese Wendung genommen hatte , fand es Brand

ganz in der Ordnung , daß man die Flucht
nicht weiter fortsetze und ohne den Zweck erreicht

zu haben , nach Berlin zurückkehre , sondern stimmte selbst
dafür , daß man vorher die Sehenswürdigkeiten von Sans -

souci in Augenschein nehme . Cordelia konnte , so sehr sie
auch innerlich dagegen protestirte , sich dem allgemeinen Be -

schluß nicht widersetzen , und wenn sie auch , trotz ihrer
Argusaugen , nicht bemerkte , daß der Lord irgend welche
Absicht äußerte , Helene oder Lucie gänzlich zu entführen ,
sich doch nicht gänzlich beruhigen .

„ Diese Verführer, " dachte sie, „ können ' ja auch wohl
LcUte sein , welche die Miene eines ehrenwerthen Mannes

annehmen , um ihre Absicht desto sicherer zu erreichen, " ihre
Besorgniß erhöhte sich noch , als sie bemerkte , daß Helen ?
mit sichtlich m Interesse dem Engländer zuhörte und
mit vielem Vergnügen englisch mit ihm konversirte . Die

Rückfahrt trat man erst an , nachdem man ein Abendessen
in der so romantisch belegenen Mühlbergsgrotte eingenommen
hatte , wobei der Bediente des Lords einen Theck der Auf -

welche nach § 286 des Strafgesetzbuches die obrigkeitliche Er -

laubniß einzuholen ist . Letztere soll künftig nur noch ganz aus -

nadmsweise ertbeilt werden , und zwar in solchen Fällen , wo

besondere Gründe dies «ch' fettizen lwohlthätige Zwecke oder

dergleicbkn ) , für gewöhnlich aber versagt werden . Im Falle
der aucnahmsweisen Genehmigung find vorher dieselben Be¬

dingungen zu erfüllen , wie bei allen anderen öffentlichen Ver -

losunaen , das heißt es ist von dem Wirth resp . Unternehmer
ein Spielplan unter genauen Angaben der Zahl und des

Preises der auszugebenden Antheils - resp . Berechtigungsscheine ,
sowie der auszuspielenden Gegenstände und ihres WertheS ein -

zureichen . � Diese Spielpläne sind während der Ausspielung in

den betreuenden Lokalen zur Orientirung der Mitspielenden
auszulegen . An den Eonnabenden soll die Genehmigung zu

derartigen Ausspielungen ohne Ausnabme versagt werden . Die

Exekutivbeamten find angewiesen , vom Anfang künftigen Jahres
ab gegen alle ohne Erlaubniß veranstalteten derartrgen Aus -

spielungen auf das Strengste einzuschreiten und Strafanzeigen
zu erstatten . Es machen diese B stimmungen einer zur Berliner

Spezialität gewordenen voikethümlichen Gewohndcit ein Ende ,

doch ist nicht zu verkennen , daß dieselbe v' elfach ihren ursprüng -
lichen harmlosen Charakter allmählig verloren hat und in eine

namentlich in Lokalen zweifelhaften Ranges kultioirte Speku¬
lation auf die niederen menschlischen Leidenschaften ausgeartet
ist . Es wurde ein Gimpelsang häufig systematisch betrieben ,
der sich vor allem gegen die arbeitende Bevölkerung richtete ,
wie die Bevorzugung des Sonnabend , als des Lohntages , deut «

lich genug zeigte .
e Wegen gemktnschaftlich ausgeführten Raubes

und Nothzucht werden gegenwärtig von den Polizeibehörden
3 Schiächtergesellen gesucht , von denen zwei die Schlächterge -
sellen Fritzner aus Tempclbof und Georg Hermann auS

Stendal find ; der dritte ist dem Namen nach unbekannt . Es

ist bisher nur ermittelt , daß die anscheinend auf der Wander -

schaft sich befindlichen Verbrecher am 29 . v. M. Sandau in der

Richtung nach Havelberg palsitt haben . Zwei der poliznlid )
Gesuchten trugen dunkle Kleidung , blaue . Halstücher und Hose,
schwarze Seivenmützen ; sie hatten blondes , kurzgeschnitlcnes
Haar , waren baitlos und führten einen geflochtenen Stock mu

weißem Knopf und resp . einen Stock mrt einer Krücke aus

Hirschgeweih bei fich . Der Dritte war mit dunklem Rock ,

grauen , abgetragenen Beinkleidern , einem weißen Halstuch mit

rolher Kante unv niedrigem schwarzen Hut mit breiter Krämpe

bekleidet . Er harte langes , schwarzes Haar , dunkelblonden
Schnurrbart und auf der rechten Backe nach dem Ohr zu einen

erbsengroßen Leberfleck .
N. Flatterfahrer statteten am gestrigen Tage emem

Hause am Kottduler Damm einen Besuch ab . Di « gesammte
dort in einer Laube aufgehängte , einer Frau H. gchdnge
Wäsche , bestehend aus Bettdecken , Tischtüchern , Hemden :c. ,

war von den Dieben als willkommene Beute mitgenommen
worden . Trotz sofortiger Nachforschung war eine Spur der

Diebe nicht zu ermitteln .

Irr einem Restaurant mit weiblicher Bedienung
im Zentrum der Stadt verehrte ein sehr jugenvlicher Gast vor

einigen Tagen einer Kellnerin ein golvenes Armband , am

andern Tage einen Brillantring im Werihe von 100 Mall l

eine zweite Kellnerin wurde ebenfalls mit einem goldenen Arm -

band beglückt . Einige Gäste , welche in dem Lokale vei kehrten ,
machten die Besitzercn des Restaurants auf den freigebigen
Gast aufmerksam , was zur Folge hatte , daß die Reoier - Pottjer
daoou benachrichtigt wurde . Schon am andern Tage gelang
es dem Herrn Kriminal - Wachtmeister Hotop , den Bervächt ' gen
festzunehmen . Derselbe entpuppte stch als ver Sohn eines rn

der Leipzigerstraßc wohnenden Juweliers , welcher die ver -

schenkten Armbänder unv den Brillantring von seinem Vater

mit dem Auflrage erhalten hatte , bei einem Buchbinder Etuis

zu den Werthsacken anfertigen zu lassen . Als der Kriminal -

beamte bei dem Juwelier erschien unv ihm Mittheilung machte ,

daß den beiden Kellnerinnen die Geschenke bereits abgenom -
mcn wolden , war der leichtsinnig ? junge Mann gerade zu dem

Etuisarbeiter hingesandt und mit der Nachricht zurückgekehrt ,
daß die Etuis noch nicht fertig seien . Der Vater des leicht -

finnigen Sohnes hat auf Bestrafung des Lprößiings verzichtet .

aber Anordnungen getroffen , daß ihm der Verlehr mit den

Bierheden nicht mehr möglich wird .

Pcojektirtes Repertoire der Köiligltchen Schauspiele

vom 21 . Dezember bis 28 . Dezember 1884 . Im Opern -
banse . Sonntag den 21 . ; Flick und Flock ( Frl . Hofschüller
als Gast ) ; Montag den 22 . : 4. Sinfonie - Soiree ; Dienstag

dm 23. : Die Hugenotten ( Herr Mierzwir . ski als Gast ) .

Donnerstag den 25 . : Lohmgein ; Freitag den 26 : Teu

( Herr Mierzwineki als Gast) ' , « Sonnabend dm •

Der Barbier von Sevilla , Niederländische Bilder ,

Sonntag den 28 . : Die Walküre ( Herr Niemann ) -

Im Schauspiel haus c. Sonntag den 21 . : Die Geyer -

Wally ; Montag den 22 . ; Edlistoph Marlow ; DienMg

den 23 . : Die zärtlichen Verwandten f Donnerstag den

Der Traum ein Leben ; Freitag den 26 . : Was ihr wollr .

Sonnabend den 27 . : Rosenkranz und Güldenstem ; Sonnrag

den 28 . : Christoph Marlow .
_ i _ • _

Wartung übernahm . Man unterhielt sich über das Gesehene ,
und Helene äußerte bei dieser Gelegenheit : ,

„ Ich chabe in meinem Leben nichts Aehnliches gese�"
wie den Garten von Sanssouci . Ich glaube «ruch nrch ,

daß es auf der ganzen Welt etwas Aehnliches giebt. I

der Nähe meines Geburtsortes liegt das Gut Stolzenvurq ,
welches den Wredow ' s gehört . Um dasselbe befinden stv»

auch herrliche Anlagen , die bis jetzt für mich baS Jde

aller Naturschönheiten waren . . . . Vor mehreren JohjSL
— ich war noch ein Kind — waren wir häusig dort , ojv
weiß noch , wie mich damals der schöne Park , die Blume �
terassen , die Kaikaden , die im englischen Geschmack angereg¬

ten Parthien entzückten . Ach, damals gab es für mich '

höheres Glück , als dort zu weilen , keinen sehnlrchee
Wunsch , als in diesem Schlosse zu wohnen , diesen ®aX

den meinigen nennen zu dürfen . "

„ Wie heißt das Schloß ? " fragte Killmare .

„ Stolzenburg ! Es gehört den Wredow ' s . "

„ John, " wandte sich Killmare nach seinem Diener u ?

„ merke den Namen , ich werde kaufen Schloß Stolz

bürg . " a. t
Helene klaschte fast vor Entzücken in die Hände. *J .

Spazi . rgang dieses Nachmittags hatte die Herzen schem

genähert , daß sie sich ermuthigt fühlte , auszurufen : . <

„ Das ist köstlich , Mylord ! Nicht wahr , dann darf w

auch einmal wieder die schönen Gärten besuchen ?"
„ Aber Helene ! " mahnte Fräulein Rodenburg

ken Sie doch . . . "

„ So oft Sie wollen . Miß ! " sagte Killmare .

Stolzenburg steht zu Ihrer Verfügung . "
„ Waltete denn bisher ein Hinderniß ob ,

Ihrer Nachbarschaft belegene Gut zu besuchen ?
Brand .

„beb«"'

„Schloß

das in
' fragte

„ Seit einigen Jahren , ja ! " antwortete Helene .
Eltern unterhielte früher einen freundschaftliche »�' �. .

meines Vaters und des

VMIV*» yi SßOli *
mit Herrn von Wredow , und wir waren häusig DO -

tische Meinungsverschiedenheiten meines VarerS

Herrn von Wredow verfeindeten aber die beide »

dermaßen , daß sie aus den früheren intimen ö «
muette

unversöhnlichsten Gegner wurden . DaS Verhai . » s



Gmrkts - Leitung .
a TaS Dynamit - Attentat bei der EnthüllungSfeier des

Niederwald - Dentmals vor dem Steichs . Gericht .
Leiptig , 19. Dezember . Der Prästdcnt eröffnet die

Sitzung um 9 Uhr und ertheilt dem Reichsanwalt Treplin das
Wort . Derselbe beginnt : Der gegenwältige Prozeß steht
außerhalb alles dessen , was bis jetzt deutsche Gerichtshöfe de -
schäftigt hat . Staunend fragt man stch : Kann das , was wir
erlebt , wuklich wahr sein ? beider stehen wir vor einer sehr
ernsten und tiaurigen Wirklichkeit . Ich beginne mit den Aus -
laffungen des Angeklagten Reinsdorf , die in vieler Beziehung
völlig glaubhaft und nur in den Punkten unglaubhaft sind ,
wo er einzelne seiner Mitangeklagten zu entlasten sucht . Es
fragt sich nun , ob die Handlungen und Auslassungen des
Reinsdorf mit einander in Konkurrenz stehen . Diese Frage ist
zu bejahen . Er will Aufhebung aller Autorität und allen
Eigenthums und zieht für seine Person die äußersten
Konsequenzen der anarchistischen Prinzipien . Es ist bemcrkens -
werth , daß fast zu gleicher Zeit wie hier sich auch in Oester -
reich schreckliche von Anarchisten verübte Virbrechen abgespielt
haben . Das Atte tat auf die Festhalle scheidet allerdings be -
züglich der Anstiftung bei Reinsdorf aus . Was das Attentat
rm Willemsen ' schen Lokal anbelangt , so find die Angaben des
Reinsdorf für die Anstiftung des Attentats� auf dem Nieder -
wald nicht ohne Werth für die Beurtheilung seiner Anstiftung
auch für dieses Atteniat . Reinsdorf hat in einer Anzahl von
Versammlungen verschiedene Attentate , so auf dem Niederwald ,
im Willemsen ' schen Lokal , in Dortmund uird anderen Orten
in Anregung gebraeit . Die bezüglichen Auslassungen find
durchaus erwiesen . Küchler selbst hat gesagt , Reinsdorf habe
wiederholt bemerkt , „ es müffe etwas gemacht werden " , Vach -
mann solle hier , Rupsch da agiren Es handelte fich dabei auch
nicht um en : c bloße Demonstration� um einen Knall . Im
W . llemsen ' schen Lokal wurde eine so große Büchse zur Erplosion
gebracht , daß vernichtende Wirkungen voraussichtlich waren . Die
Büchse enthielt sogar Blei , welches nach allen Richtungen hin zer -
rissen auseinanderfloz und den Kellner Frincken verletzte . Das
Lokal war damals in allen Theilen gefüllt , in einem Reben -
räum befanden sich allein ca . 25 Aerzte . welche dort beriethcn .
DieS wußte Bachmann , als er in nächster Nähe die Explosion
bewerkstelligte . Bochmann wußte auch nach alledem , was mit
Reinsdorf verabredet und in den Versammlungen gesprochen
war , daß es fich hier nicht um einen bloßen Linau tändeln
sollte , er kannte ja auch das Motiv zu der Explosion , deren
vernichtende Wirkung beabsichtigt war , denn es sollte ja eben
die im Lckal verkehrende „bessere Klaffe " und der bei d - n Ar -
bcitern mißliebige Wirth getroffen werden . War ja doch auch
stets die Rede davon gewesen , „scharf " oufzutictei » im Gegen -
satz zu den Sozialdemokraten , deren Aktion eine viel zu ge -
linde sei . Objektiv erscheint der Thatdestand im Sinne der An -
klage und eben so auch der Dolus des Bachmann erwiesen . —

i Es kommt der zweite Fall . Es steht fest , daß Reinsdorf dem
Rupsch und dem Küchler ganz spezielle Aufträge ertheilt hat .
Rupsch sollte das Dynamit so legen und anzünden , daß die
Expiosion zur rechter Zeit gegen die versammelten Fürsten und
deren Gefolge stattfinden konnte . Er wies den Beiden das
Dynamit , Geld und alles Erforderliche nach ; er gab dem
Rupsch sogar sein eigenes Messer mit . Ter Dolus dcS Reins¬
dorf ist erwiesen . Er selbst sagt , daß er von der Anwesenheit
des Kaisers und der Fürsten wußte ; er hatte sogar die Mög -
lichkeit erkannt , daß sie Alle um das Leben kommen konnten .
Den hier zur Sprache gelegten Umstand anlangend , daß er
den Wagen des Kaisers geschont wissen wollte , so geht daraus ,
falls es wirklich richtig , auch nur hervor , daß er es lediglich
darauf ankommen lassen wollte . Den Rupsch betreffend , so wird
es sich namentlich auch darum handeln , od Rupsch die Wahr -
heit gesagt , wenn er sagt , er habe die Zündschnur durchschnitten , um
das Attentat zu vereiteln . Anfangs konnte man fich vielleicht dieser
Ansicht zuneigen , die Beweisaufnahme hat aber vollgültige
Belege dafür gebracht , daß Rupsch die Unwahrheit gesprochen .
Er macht den Eindruck , als wenn er mit trotziger Verbissen -
heit seine Tßatcn verübt , er macht nicht den Eindruck eines
armen Verführten , alS welcher sein Bild vielleicht nach den
Akren erscheinen konnte . ES ist charakteristisch , sich zu ver -
gegenwärtigen , was aus dem Menschen im Laufe der Zeit ge -
werden ist . In Naumburg noch ein harmloser , unschuldiger -
Mensch , kommt er zurück als Mann mit den schrecklichsten ,
gegen die menschliche Gesellschaft gerichteten Ideen , der sich
die „ Freiheit " verschreibt , um seine Mußestunden mit deren
Lektüre auszufüllen , der gegen Kaiser und Reich konspirirt und

zum Mord und zur Anwendung von Dynamit gelangt , der

leibst gesagt , daß er , wenn er crtapvt würde , im Stande wäre ,
sich selbst mit einer in den Mund gcsleckim Dynamitpatcone
umzubringen . Nicht ohne Geschick hat stch Reinsdorf in ihm
den rechten Mann ausgesucrit und er hat wohl Recht , wenn
er saat , daß er nicht viel Ueberredungskunst bedurft . Schritt
für Schritt kann dem Rupsch nachgewiesen werden , daß er
bis zu einem gewissen Punkte den festen Willen hatte , das zu
tbun , was ihm aufgetragen worden . Der Schnitt am Baum
als Zeichen beweist , daß er damals noch den festen Willen der

wich oft an die Geschichte von den Capuletti und M? n -

techi . "
„ Ah, nun begreife ich, " sagte Brand , „ weshalb der

junge Herr von Wredow Ihr Fräulein Schwester entführte .
Die Feindschaft der Väter ließ ihn wahrscheinlich fürchten ,
deren Einwilligung zu einer Heirath auf gewöhnlichem Wege
nicht zu erhalten . "

„ Wohl möglich , daß dies der Grund war ! Meine

Schwester und der junge Herr von Wredow liebten einander ,
lange bevor sie sich hier in Berlin begegneten . "

„ Hat denn Herr von Wredow sonst keinen Erben ? "

fragte Brand .

„ Noch einen Sohn ! " war Helenen ' s Antwort ; „ und
da der Vater den älteren verstoßen hat , so ist dieser zweite
Sohn der Erbe der Güter . Ich glaube deshalb , Mylord ,
Sie werden Schwierigkeiten haben , das Gut käuflich zu er -
werben . "

„ O, nein ! " antwortete Killmare bestimmt . „ Ich werde
bieten einen Preis , den er sonst nicht erhalten würde , und
da wird er einwilligen . "

„ Was aber veranlaßt Sie , ein Gut zu kaufen , das Sie

doch gar nicht kennen ? "

„ Haben Sie nicht gesagt . Miß , daß es sehr schön sei ,
Und daß Sie wünschen , Ihr Lebenlang dort zu sein ? "

Helene fühlte , vielleicht allein von allen Anwesenden ,
daß in dieser Antwort eine Huldigung für sie, wenn nicht
gar noch mehr als eine bloße Huldigung liege . Dies aber

war auch d' e einzige Huldigung , welche der junge Schotte
aussprach : durch keine Miene , durch keinen Blick hatte er

sonst irgend ein Interesse für Helene verrathen . Als man
sich nach Ankunft des ZugeS in Berlin trennte , machte der
Bord Killmare den Dorschlag , daß die Gesellschaft ihm das

Vergnügen erweism möge , ihn noch ein Stück auf seiner
Tour durch Norddeutschland zu begleiten . Er beabsichtige
�»nächst nach dem Harz und der sächsischen Schweiz zu gehen .
Hier aber erhob Cordelia energischen Wider spruch.

Harz — Sächsische Sckweiz — das war ja der Schau -
Platz , auf welchem sich das Drama mit Helene ' s Schwester
rntwickclt hatte , davon wollte sie nichts hören . — Cordelia

bestand darauf , daß man den Aufenthalt hier nicht weiter

That hatte . Er hat auch nachher nichts gethan , was als Be¬
weis dienen könnte , daß er von der That Abstand genommen .
Er ist nicht etwa geflüchtet , sondern hat die alten Genossen
wieder aufgesucht , dem Reinsdorf Bericht erstattet und mit
Holzhauer korrespondirt . Rupsch hat alles das gethan , was
geeignet war , die Explosion herbeizuführen . Wenn der
Schwamm , den er nochmals entzündete , auch naß war , so
glimmte er doch noch und konnte nach dem Gutachten der
Sachverständigen eine Explosion verursachen . Er hat dann
noch die Zündschnur mit einer Zigarre zu entzünden gesucht ,
zu der er fich Feuer von Küchler geben ließ . Küchler sagt ,
daß er dann mit Rupsch nachgesehen und daß er dabei nichts
von der Zerschneidung gesehen , welche Rupsch hier behauptet
hat . Die WitterungS Verhältnisse anlangend , so hat es ja in
der Nacht vom 27 . zum 28 . stark geregnet . Welchen Einfluß
hat nun dies auf die Sachlage gehabt ? Der Sachverständige
Pagenstecher sagt nun , daß es wohl möglich , wie Rupsch und
Küchler behaupten , die Scknur theilweift verbrannt , theilweise
nicht verbrannt war . Der Sachverständige sagt aber auch
ferner , daß die Explosion unter den beregten Umständen immer
leicht möglich gewesen war . Rupsch hat also zum erstenmale
mit einer brennenden Zigarre und nachher mit Schwamm zu
entzünden versucht und damit ist der Thatbestand im Sinne
der Anklage völlig gegeben .

Den Küchler anlangend , so ist er bei dem Vorgang zu -
gegen und thätig gewesen und er sagt aus , er habe das
Attentat vereiteln wollen . Der Nachweis des Gegentheils ist
hier aber noch leichter möglich als bei Rupsch . Küchler hat
nicht nur eine generelle , sondern auch eine positive Instruktion
von Reinsdorf erhalten . Seine Mitthäterschaft ist auch dadurch
erwiesen , daß er das Glas mit dem Dynamit an Rupsch ge -
geben ; er war bereit , sofort mit Rupsch mitzugehen und ver -
ließ zu diesem Zweck - sogar seine kranke Frau , er führte die
Kasse , veranlaßte die falschen Eintragungen im Gasthaus zu
Aßmannshausen , er hielt und wickelte die Zündschnur auf und
wies dem Rupsch den Schwamm zum zweiten Anzünden der
Zündschnur nach . Küchlcr wollte die Explosion auch schon
beim Kaiserzelt . Daß si : dort waren , ist durch Rupsch selbst
bewiesen , der gesagt , daß er Arbeiter dort bemerkt . Küchler
wollte , wie Rupsch gesagt , auch ein neues Attentat in
Wiesbaden . Küchler hat also positive Handlungen der Mit -
tbälerschaft begangm . Daß er etwas gelhan , um das
Altentat zu vereiteln , ist durch gar nichts erbracht . Er
war sogar von Reinsdorf als Aufsichtsperson mitgeschickt wor -
den . Er stand auch auf gl - ickem volitischen Standpunkt wie
Reinsdorf . Bezüglich der Explosion an der Fcsthalle wird
man dem Rupsch glauben können , daß ste Beide die zwei
Explofionslörper zusammengebunden , um die Festhalle zu zer -
stören . Dies lag in Beider Absicht . Der Erfolg der Explosion
war ein solcher , daß er den Thatbestrnv des Gesetzes erschöpft .
Es find starke Zerstörungen von Material und auch Verwan -
düngen von Menschen vorgekommen - Ich komme zu den
andern Angeklagten . Bei Holzhauer beantrage ich das Schuldig ,
bei Töllner die Freisprechung . Letzterer hat im entscheidenden
Moment nicht gewußt , worum es sich handelt . Holzhauer be -
findet sich stets auf negirendem Standpunkt , aber es sprechen
gegen ihn folgende Thatsachcn . Es ist Dynamit bei ihm ver -
borgen gewesen , welches Reinsdorf dort Hingedracht . Holz -
Hauer hat bei den Versammlungen auch den Plänen Rems -
dorf ' s stets zugestimmt . Bei Holzhauer war die Versammlung ,
in welcher der verbrecherische Plan festgestellt wurde , Holzhauer
gab die Steinkruke mit Dynamit an Rupsch . Holzhauer ist
auch der Schreiber des Briefes an Rupsch , worin ver Geschäfts -
gang der Einschmuggelung der „ Freiheit " nach Deutschland
dargestellt wird . Wenn also Holzhauer mit seinem Thun und
Wissen die Pläne der Verbrecher förderte , so hat er sich im
Sinne des Gesetzes der Beihilfe schuldig gemacht . Bei Rhein -
bach und Eöhngen ist die Schuld zweifelhafter , doch müssen
auf Grund folgender Thatsachcn hier Strafanträge ge -
stellt werden . Wie Palm sagt , wurde in der Versamm -
lung , worin das Attentat besprochen wuede , und wo auch
Rheinbach und Eöhngen anwesend waren , so laut verhandelt ,
daß es keinem Anwesenden zweifelhaft sein konnte , worum
es sich handelte . Die Angabe der Beiden , daß ste geglaubt ,
es handle sich nur um de Linderung einer Nothlage des
Rupsch , erscheint daher unglaubwürdig . Dagegen sprechen ihre
hohen Beiträge , die sie therlweise unter schweren Umständen erst
errungen , die späte Stunde , zu der sie in die Versammlung
geladen waren . Sie trafen nachher den Rapsch und drückten
keincsrregs ihr Erstaunen über seine Zurückkunft aus , ver -
langten auch nicht ihr Geld zurück . Es läßt sich annehmen ,
daß ste gewußt , worum es sich bandelt und daß sie durch ihre
Geldspenden Beihilfe geleistet . Ich beantrage gegen Reinsdoif
wegen Hcchverrath , Mordversuch und Brandstiftung die Todes -
strafe , 15 Jahre Zuchthaus , Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
und Polizeiaufsicht ; gegen Bachmann 12 Jahre Zuchlhaus , 10
Jahre Ebrverlust und Polizeiaufsicht ; gegen Rupsch und
Küchler Todesstrafe und 12 Jahre Zuchthaus ; 10 Jahre Ebr¬
verlust und Polizeiaufsicht ; gegen Holzhauer 10 Jahre Zucht¬
haus , 10 Jahre Ehrverlust und Polizeiaufsicht auf gleiche
Dauer ; gegen Söhngen und Reinbach 5 Jahre Zuchthaus ,

ausdehne , sondern den andern Morgen in aller Frühe ab -

reise . Sie ließ Lucie kaum Zeit , von Elsler ' s und Amberg ' s
Abschied zu nehmen . — Der Abschied war ihr schwer . Sie

hatte , als sie ganz verlassen gewesen war , hier liebende

Herzen und freundliche Aufnahme , Schutz und Obdach und
die innigste Theilnahme gefunden .

Der Abschied kostete ihr Thränen und kostete auch den
Anderen Thränen ; doch wagte Niemand , ihr von ihrem
Entschlüsse abzurathen , da sie in Cordelia ' s Hause eine sor -
genfreiere Existenz haben würde und nicht gezwungen sei,
für ihre nothwendigsten Bedürfnisse durch ihrer Hände Ar -
beit sorgen zu müssen. Wenn man sie auch mit tiefer Be -

trübniß scheiden sah, so mußte man sich doch sagen , daß
es so besser sei ; nur nahmen sie einander das Ver -

sprechen ab , in stetem und häufigem brieflichen Verkehr zu
bleiben .

Als am andern Morgen der Lord Killmare in das

Hotel kam, um sich nach dem Befinden der Damen

zu erkundigen und namentlich sich Bescheid zu holen ,
ob man sein Anerbieten , ihn nach der sächsischen
Schweiz zu begleiten , nicht dennoch anzunehmen gesonnen
sei , erklärte ihm der Portier :

„ Die Damen sind bereits vor zwei Stunden ab -

gereist ! "
_

Dreiunddreißigtes Kapitel .
In Feldau sah cS trübseliger aus , denn je . Der alte

Rodenburg fühlte sich kränklich und schloß sich mehr und

mehr von seiner Umgebung ab . Um sein Gut und um

seine übrigen äußeren Angelegenheiten kümmerte er sich
fast gar nicht mehr . Die Verwaltung seines Gutes
und seines Vermögens überließ er Brand , die häuS -
lichen Angelegenheiten überließ er Emmy , und diese
hatte sich nach und nach daran gewöhnt , sich völlig als

Herrin von Feldau zu betrachten , und gerirte sich denn auch
ihren Untergebenen gegenüber als solche. Wenn der alte

Rodenburg — der „liebe , gute Onkel " , wie sie ihn nanvte ,
— sich zurückzeg und mit seinem Gram allein zu sein
wünschte , dann setzte sie den hübschen kleidsamen Strohhut
auf , nahm ihren Sonnenschirm und ging hinaus , um das

'

10 Jahre Ehrverlust und Polizeiaufsicht ; gegen Töllner Frel -
sprcchung . — Rupsch und Söhngen brechen nach Anhörung
dieser Slrafanträge in Thränen aus - Die Anderen bleiben
unbewegt .

Rechtsanwalt T h o m s e n alS Vertheidiger des Rupsch
entwickelte in längerer eingehender Rede alle die Momente , die
für eine Entlastung seines Klienten sprechen können . Er ver -
weist namentlich auf die Schwierigkeit , welche für Rupsch vor -
lag , fich der verbrecherischen Gesellschaft , in die er gerathen ,
stch sogleich und ohne Weiteres entziehen zu können . Aller -
Vings ist dem Rupsch nicht zu glauben, wenn er als Motiv
seiner Reise das „ Vergnügen " angiebt . Ein so ungeheuer -
liches Verbrechen unv eine Vergnügungsreise können nicht zu -
sammen gedacht werden . Wie sich uns sein Charakter dar -
stellt , so tritt in ihm hauptsächlich intellektuelle und moralische
Apathie , aber auch eine gewisse Harmlosigkeit hervor , dabei
eine kindische Unreife des Urtheils . Sehr viel näher hätte dem
Rupsch die Ausrede gestanden , daß er durch den Zwang seiner
Genossen scheinbar deren Austrag angenommen hätte . That -
sächlich sind ja auch Drohungen gegen ihn verlautbart worden .
Ein psychologisch wichtiges Moment habe ich auch in dm
Akten gefunden . Rupsch kaufte sich eine Photographie des
Niederwalddenkmals für 30 Pf . und nahm ste mit sich. Als
er verhaftet wurde , fragte man auch nach dem Verbleib dieser
Photographie . Er sagte zuerst , er habe sie verbrannt , nachher
aber , ste hänge noch zu Hause und er habe zuerst anders aus -
gesagt , weil es ibm leid gethan hätte , wenn die ihm liebe
Photographie mit Beschlag belegt worden wäre . Welche kin -
dische Unrufe des Urtheils , aber auch welche Harmlosigkeit .
Die That selbst anlangend , so ist sie ohne Erfolg geblieben .
Die Beweisaufnahme über die Vorgänge bei der versuchten
Anzündung der Schnur hat nicht die Gewißheit er -
bracht , daß die Angabe des Rupsch , er habe das Attentat
vereiteln wollen , unwahr sei . Der Sachverständige ,
Major Pagenstccher , hat gesagt , daß die Zündschnur
immerhin trotz der Durchnässung zünvfähig gewesen sei .
Die Explosion ist aber nicht erfolgt. Rupsch' Angaben , die er
zu seinen Gunsten anführt , sind nicht widerlegt ; auch hat er
nicht alle Beweise für seine Entlastung beizubringen , sondern
er muß überführt werden . Der Dolus für die Ausführung ist
bei ihm nicht erwiesen , es scheint vielmehr die Annahme be -
rechtigt , daß er im letzten Moment vor der Aus ' ührunz zurück¬
geschreckt ist und die Zündschnur durchschnitten hat . Der ob -
jekiioe Nichterkolg liegt ja vor , aber es find auch psychologische
Momente vorhanden , welche dafür sprechen , daß er im letzten
Moment vor ver That zurückgeschreckt ist . Er stand ja unter
der Aufficht des Küchler und seine Behauptung , daß er dessen
Aufmerksamkeit zu täus ,en und die Zündschnur unbemerkt zu
durchschneiden verstanden hat , ist durch nichts widerlegt . Das
Attentat an der Festhalle in Rüdeshcim anlangend , so ist in
Betracht zu ziehen , daß der objektive Thatbestand in Bezug
darauf , an welcher Stelle und in welcher Entfernung von der
Halle die Dynamitpatronen entzündet wurden , nicht genügend
aufgeklärt erscheint .

Justizrath Bussenius als Vertheidiger des Küchler führt
aus , daß für den Dolus seines Klienten , das Leben des Kai -
scrs und seines Gefolges zu gefährden , ein Beweis nicht er -
bracht sei . Der Beweis für die böse Absicht aber müsse dem
Angeklagten geführt werden . Küchler habe von vornherein
stets behauptet , daß er lediglich bestrebt gewesen sei , ein ernst -
liches Attentat zu vereiteln . Seine ganze Thätizkeit auf dem
Niederwald erscheint nicht als Mitthäterschaft . sondern höchstens
als Beihilfe und Rathertheilung . Ist Rupsch von der Ausfüh -
rung zurückgetreten , so kommt dieser Umstand auch dem Küchler
zu Gute . Das Auftreten des Ruvsch hat nicht den Eindruck
gemacht , daß er ein lügenhafter Mensch sei , und es ist nicht
erwiesen , daß seine Angaben über die Vereitelung des Atientats
unwahr sind . Der Umstand , daß der Hauptthäier von der That
zurücktritt , kommt aber auch den anderen Betheiligten zu Gute .
Der Thatbestand des in Rede Menden Verbrechens bilden
doch das Hinlegen und das Anzünden der Schnur . Nun war
aber Küchler gar nicht abgesandt worden , um in dieser Be »
ziehung etwas zu thun . Das Verbrechen war auch nicht
zwischen Küchlec und Rupsch verabredet , sondern Reinsdorf
hatte mit demselben lediglich den Rupsch beauftragt . Der
Herr ReichZanwalt führt für die Milthalerschaft die Uebergabe
des Dynamits , die falsche Eintragung und andere Umstände
an , Handlungen , die stch aber alle lediglich als Beihülfe
charakteristren . Eventuell sind die Handlungen des Küchler
auch höchstens als vorbereitende anzunehmen . Die Exoloston
an der Festhalle betreffend , so ist dieselbe lediglich durch Rupsch
geschehen , Küchler war dabei gar nicht anwesend . Man kann
die gegentheiligen Anaaben des Rupsch doch nicht ohne Weite -
res zu Ungustcn des Küchlcr als wahr annehmen . D: r Ver -
theidiger schließt mit dem Antrage , gegen Küchler auf eine zeit -
liche Zuchthausstrafe zu erkennen .

( Fortsetzung in der Beilage . )

Gut und die Arbeiter desselben zu inspiziren und Revue zu
halten über die getroffenen Einrichtungen .

In dieser Absicht trat sie auch heute zur Hinterthür
des Schlosses hinaus , ging in den Garten und musterte
aufmerksamen Blickes Alles , was Waldow , der alte Gärtner ,
arrangirt�und angeordnet hatte . Endlich traf sie ihn selbst ,
im Begriff , den Rasen eines Platzes zu begießen , welcher
sich zwischen blühendem Strauchwerk ziemlich weit aus -
dehnte und in seiner Mitte geschmackvolle Blumenanlagen
hatte . Sie stand eine Weile und sah ihm zu .

„ Hören Sie , Waldow , begann sie endlich , „ wozu ist
eigentlich dieser Rasenplatz ? "

„ Gnädiges Fräulein, " antwortete der alte Gärtner ,
„ er dient zum Schmuck des Gartens , wie alle anderen An -

lagen . "
„ Von den anderen Anlagen sage ich nichts, " versetzte

Emmy ; „aber mich dünkt , ein so großer Rasenplatz wäre

hier gar nicht nöthig .
„ Ja , wenn Kinder hier wären , welche auf diesem Platze

sich tummeln könnten , oder wenn man häusig Gesellschaften
hier sähe , die Spiele arrangirten , drnn wäre eS etwas
Anderes ; aber Herr Rodenburg selbst findet kein Ver -

gnügen an derartigen Anlagen . Ihm ist es daher gleich -
giltig , ob ein Rasenplatz im Park ist , oder nicht , und ich
halte dafür , daß man diesen Platz viel besser verwerthen
könnte . "

„ Wie meinen Sie , gnädiges Fräulein ? "
„ Man könnte Gemüsebeete hier anbringen . "
„ Mitten im Park , gnädiges Fräulein ? Sie scherzen

wohl ! "

„ Nein , es ist mein Ernst ! Der Ertrag des Gutes wird

natürlich erhöht , je mehr unbenutzt liegendes Land ver -
werthet wird . Die vielen Blumenanlagen , namentlich die
vielen Plätze sind ganz unnütz . Ihre Pflege kostet
nur Geld , während man im anderen Falle , wenn man
sie zu Gemüsebeeten kultivirt , daraus noch einen Nutzen
erzielt . "

„ Oekonomisch maa das sein , Fräulein, " entgegnete der
Gärtner ; „ aber wer Gefühl für die Schönheiten der Natur

hat . . (Fortsetzung folgt . )
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Theater .

Eonntag : Flick und Flock .
Montag : Vierte Einfonie - Soirek .

Opernhaus :

Köatpliches « chausptelhaut :
Eonntag : Die Geier - Wally .
Montag : Christoph Marlow . _

Deutsche » Theater :
Eonntag : Pitt und Fox.
Montag : Die Welt , in der man sich langweilt .

veUeaittauee - Theater :
Eonntag : Dedorah .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Neue » Sriedrtch - WilhelmftSdttsche « Theater :
Eonntag : Gasparone .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

kentrai - Theater :
Alle Jalobstraxe 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Eonntag : Zum 58 . M. : Der Walzer - König .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

_ _ _ _
Steüdeuz - Ttj earer

Direktion Anton An

Eonntag : Kean .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Anno .

Wachau . , ' Operetttu >- Theater :
Eonntag : Gillette .
Montag : Dieselbe Vorstellung . _

Loutsenstadttsche » Theater :
Direktion Jos . Firmanns .

Eonntag : Lebrecht u. Comp .
Montag , Dienstag und Mittwoch geschlossen .

vftend - Theater :
Heute und folgende Tage : Im Lande der Freiheit . Grosses

Eensations - Ausstellungs - Schauspiel in 9 Bildern von
tz . v. Gordon . Musi ! von Th . Franke .

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _
W. uner - Theater :

Eonntag : Halbe Dichter .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

_ _ _ __ _ _ _

Albana ' bra - Tlieatsr .
Wallnertheaterstraße 15.

Heute und folgende Tage :

Der Blutrichter von London .
Original - Schauspiel in 5 Abtheilungcn von F. W. Ziegler .

Vor der Vorstellung : Großes Konzerl , ausgeführt von der
Hauskapelle . Anfang des Kon « crtS 7 Uhr , tn Vorstellung

_
7 ' U Uhr .

_

Cigarren - Fabeik
von

W. H. Wicht , Britzerstraße 5.
Größtes Lager ! Allergrößte Auswahl anerkannt guter

Cigarren . Bei Entnahme von 100 Stück berechne Engros -
Preise . Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste halte
, . Präsent - Cigarren
tn Kisten a 50 und 25 Stück zu sehr mäßigen Preisen auf
Kager .

_
1304

Allen Bekannten z. Nachricht !
Billige und gute Filzhüte von 2 —6 Ml - ,
Eeidenhüte von 5 —12 Mk

empfiehlt die Hutfabrik von

H. Kehr ,
Skalitzer - Straße 109 .

1349 Ausbügeln sofort für 25 Pfennige .

Die Porzellan - und Glaswaaren
von 1512

iTlax : Angeld
Oranienstraße 85/86 an der Alte » Jakobstr . ,

werden zu

Weihnachtsgeschenken
ganz besonders empfohlen . Selbstgefertigte Malereien auf
Porzellan in jedem Genre werden noch Auftrag aufs sauberste

_ �_ billig angefertiat . _

Gelegenheitskäufe !
Beste , wenig getragene Herren - und Dam- n - Garderoben ,

von Herrschaften , oder in der Pfanvl . ms , für den 3. Tbeil
des Werthes , sowie neue Herren - und Knaben - Garderoben jed .

8
Art , Wäsche u. f. w. . ferner Pfandsachen jed . Art , wie Schirme ,

üte . Schuhe , Stiefel . Udren -c. . Alles böchst billig . Masken -
arderoben und Ballkostüme werden jederzeit vermicthet .

M. Schul ; Wwe. ,
1562

_ Gnciscuaustr . 7a .
_

Rähmaftdinenfabrik
( Genossenschaft )

Empfiehlt ihre dauerhaften , mit allen Verbesserungen ver «
schenen und gut justirten Maschinen sämmtlicher Systeme zu
soliden Preisen . Hasenhaide 2.

_
1279

Allen meinen Freunden unv Bekannten empfehle mein

Weiß - u . Batrisch Bier - Lokal
Berliner Volksblatt liegt aus .

1289
_ Nothnagel , Rathenowerstr . 85 .

Mein seit 1877 bestehendes , als reell bekanntes

Uhrengeschäft
verbunden mit

Reparaturwerk st att
befindet fich

RS7 Jnvaliöenstretße 1S7
Wischen Brunnen - und Ackerstraße , und empfehle dasselbe allen
Lesern dieses Blattes .

Ilfiax Busse .
1350 _ _ Uhrmacher . _

Im 6. ReichStags - WaWreis
empfiehlt Cigarren , Ctgarretten . Ranch - , Kau - u. Schnupf -
tabak reell und preiSwerth M. Bernstein , Enhendorffstr . 13,

14b2 vjs - 4- vis dem Stettiner Bahnhof .

ag kfät Ii « » 0 ° " Saai , Kammgarn . Tiber , Double
� und Wolle kauft F . Ouednow , Wtenerstr . 40 .

wren im Echloffersach werden daselbst angefertigt .

Neu erfiffnet ! Neu erS &uetl
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( Kein Abzahlungsgeschäft . )
Um es auch dem weniger bemittelten Manne

zu ermöglichen , seine Einkäufe mit geringen Mitteln
bestreiten zu können , ohne in die Abmhlungs - Geschäfte
gehen zu müssen , bat fich Prinzeustrasse No. 22 der
unterzeichnete Volks - Bazar gebildet , und ist derselbe

iurch Ersparung der theueren Ladenmlethe
und dnrch Abschluß mit größeren Fabrikanten
im Stande , säninilliche unten angeführten Waaren

bedeutend billiger wie jedes andere Geschäft
abzugeben .

Einen geehrten Mittel - und Arbeiterstand auf
unser wirklich reelles Unternehmen aufmerksam
machend , steht es einem Jeden frei , ohne kaufen zu _
müsse « , fich von der Wahrheit des oben Gesagten K
zu üb »erzeugen . ( 1579 )

lerren - u. Knaben - Garderobe , Uhren u. Goldwaaren ,
Hanufakturwaaren , Betten , Singer - Nähmaschinen ,

Wollwaaren , Hute , Schuhe , Stiefel , Damen - und
Mädchen - Mäntel .

Berliner Volks - Bazar ,
Frinzemstr . 22 pari . , nahe der Wasserthorstr .
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten !

s

I
s

5

39

Preussisches Leikkans

Beuthstraße 14
delecht Werthe aller Art in coulanter und discrcter Weise .

Geöffnet 9 —7 Uhr , Sonntags 10 —12 Uhr . 1525

mwsi Alle

mache auf mein

sparsamen Hausfrauen
Aolonialwaaren -

und Aetikatejsen -Keschäfi
Admiralstr . 40 , Ecke Skalitzerstr .

( frühere Linde )
hierdurch aufmerksam .

Ein Jeder wird fich sofort überzeugen , daß selbst der

kleinste Artikel bei mir billiger ist , als in jedem anderen Ge -

schüft .

W eihnachts - Preisverseichniss .
Zum Backen :

Neue Nostnen . . . . . . . . .Pfund 25 u. 30 M-

Neue Sultanienen . . . . . . .„ 35 u. 40 Pf .
Neue Corlnten . . . . . . . . .„ 35 Pf
Große Mandeln . . . . . . . .„ 90 Pf -
Gevmhlener Zucker . . . . . .2 Pfund 55 Pf .
Gute Backbutter . . . . . . . .„ 90 - 100 Pf-
Weizenmehl 00 . von 5 Pfund an . . „ 14 Pf .
Kaiserauszug - Mehl , von 5 Pfd . an . „ 20 Pf .

Zum Weihnachtstisch und - Baum :
Pfefferkuchen von Otto Ruger . . . Pfund 60 Pf .
Wallnüsse . . . . . . . . . .., 25 u. 30 M
Lambertsnüsse . . . . . . . . .„ 40 Pf .
Pfefferkuchen aus Thor « in großrr Auswahl zu verschiedenen

Preisen .
Divers . Roth - , Ungar - u . Moselweine , echten Rum ,

Arrac , Cognae . in ' / -, ' / ». Ys Fl .
Rügenwalder Gänsebrüste und Keulen , kleine Wests " ) -

Schinken , von 5 —8 Pfd . a Pfd . 1 Marl . . �
Viele Arten Wurstwaaren ; ferner Thee , sowie viele andere

geeignete Sachen .

Martin Jackier ,
_ Admiralstraße 40 , Ecke Skalitzerstraße� .

Große Weihnachts - Ausstellung !
Meinen Freunden und Bekannten beehre ich mich mitzutheilen , daß meine sämmtlichen Weihnachtssachen .

Präsent - Kiftchen zu TS und 5 # Stück
in reizender Verpackung

eingetroffen find . Die große Beliebtheit , welche sich meine Cigarren in kurzer Zeit erworben haben , spricht wohl
am Besten für die Vorzüzlichkeit meiner Ware .

Alle Sorten Rauch - , Kau - und Schupstab . ake , Cigaretten in reichster Auswahl .

Fritz Goercki , Tabak - u . Cigarren - Handlung.
�fik . d . iriixa . l - Stra . SSe IST O . 4LO ( frühere Linde ) .

ss Siegfried Simon ,

M

Oranienstraße 159 . Gegenüber Luckauersttaße . Oranienstroße 207 Ecke Skalitzersttaße .

Herren - 91 ode - Bazar .
Zur Wintersaison empfehle mein Lager hocheleganter fertiger Herren - Garderobe zu den denkbar

solidesten Preisen , als : 1584

Winter - Paletots von 35, 40, 45 —60 M.

KamMgarn- Gesellschaftsanzüge 40, 50 —60 M .

Promenaden - Anzüge (englisch ) 33 —50 M.

Kaisermäntel 24 - 45 M.

Jagdjoppen , vorzüglich fitzend, 15 —20 M.
i . . cbei bemerke , daß sämmtliche Stone den renommirtesten Fabriken entnommen find , so daß nur

besonders günstige Mafsen - Einkäufe es mir ermöglichen , bei wirklich reeller Bedienung solche Preise zu notiren .
Das Stofflager ist mit den elegantesten Neuheiten der Saison ausgestattet und werden bestellte Sacken

unter Garantie des vorzüal . Eitzens geliefert .

Neben einer reichen Auswahl hochfeiner Modestoffe zu bekannt billigen Preisen haben wir eine Menge

Kleiderstoffe für den Weihnachts -

Einkauf bedeutend billiger
zum gänzlichen Ausverkauf gestellt und empfehlen
Cheviot Diagonal jasp « . . . . . . . . . .Mir . 30 M-
gtjtöiot Warp , glatt und sehr hübsch karrirt , . . . . . . Mir . 35 und 40 Pf -
Lama - Bigogne , warmes gutes Hauskleid , . . . . . . . . Mir . 50 Pf -
Crepe - Diagonal , glatt in allen Farben . . . . . . . . Mir . 50 Pf .
Tartan Caro , großes Sortiinent geschmackvoller karrirter Stoffe , . . . . Mtt . 40 und 45 Pf
Brochtrte , kehr hübsche moderne Kleiderstoffe in vorzüglichen griffigen Qualitäten in reichen Fardensortiments . aus -

gezeichnetes Weihnachtsgeich - nk . . . . . . . . Mtt . nur 60 #
Rein wollene Tuch - Diagonals . sehr kräftig «: platter Stoff , . . . . Mir 60 Pf -
Rein wollene doppelt breite Tuch - Lama » . dekatitt , also nadelfertig zu Morgenröcken und Hauskleidern . Mir . 1,50

Rein wollene doppelt breite Cachemirs , in allen Farben , . . Mir . 1,50 , 1,80 , 2�,% 2,50 Mark .

Schwarze rein wollene Cachemirs ,
best - , reellste Qualitäten , Mir . 1,35 , 1,50 , 1,80 , 2. 2,25 , 2,50 M.

i hochfeine Sommer - Stoffe , Gesellschaftsroben ,
� 40 ' 50 und 60 Pf . , haben mehr als das Doppelte gekostet .

Cchten Patentsammet in allen Farben , Mir . 150 , 2, 2. 50 Mark . [1450]
Echte Serdensammete m allen Farben , Mir . 3,50 , 4 und 4,50 Mark .

Sielmann & Rosenberg ,
Kommandantcnstraßc , Ecke Lmdenstraße .

1 Posten Morgenröcke aus rein wollenem Lama , Taille und Aermcl mit rothem Flanell gefüttert , 12,50 , 15, 18 , 21 58.

Berantwortticher Revakleur # L ftcoaann m Cscu « . txud unv ibcuoa von 9t < n V « » wG w Vnitn sw . , Leuth ftraß , j . Hierzu eine



Mblatt .
Nr . 223 . Som tag , de » 21 . Dezember 1884 . 1. Jahrgang .

fdlitiseUe Aeliersickt .
Das Einfrieren der Neichsmaschtne . Uebc : das von

der „ Nordd . Allg . Zta
" in dem in der Morgenausgabe er -

wähnten hochoffiziösen Artikel in Aucficht gestellte . . Einfrieren
der Re - chsmaichine " im nächsten Winter und die Kämpfe , die

dasselbe zur 5Mge haben würde , schreibt man der „ National -
Zeitung " : „ Die Deutung dieser räthselhaft klingenden Worte

scheint doch nicht allzu fern zu liegen . Die Hauptaufgabe der

Reichstagssesfion im Winter 1885 —86 dürfte , obgleich das

jetzige Septennat erst am 31 . Marz 1888 abläuft , doch , wie
man annimmt , die Neuregulirung des Militäretats sein ,
die Frage nach Erneuerung des Septenats . Für diese Frage
werden nach der Art , wie die Mehrheit des jetzigen Reichslazcs
liegt , heftige Kämpfe in Ausstcht genommen ; als eine Phase
in denselben wird die Stockung in dem Fungiren der Reichs -

Maschine , V. h. eine unaueglctchbare Mnnungsverschitdmheii
des Reichstages und des Bundescathes , bezeichnet . "

Nach den statistischen Mitth - ilungen über das höhere
Auterrtchtswesen im Königreich Preußen ( Ergänzungshcft I .

zum Zentralblatt für die gesummte Unterrichts Verwaltung in

Preußen ) bestunden im Winterhalbjahr 1883/84 in der Mon -

archie 253 Gymnasien , 36 Progymnastm , 90 Realgymnasien ,
88 RealprMmnasi - n , 12 Ober - Realschulen , 17 Realschulen ,
18 böhere Bürgerschulen . An diesen 514 höheren Lchranstaitkn
wirkten 5142 Dirrkioren und ordentliche Lebrer , 782 wissen -

schaftliche Hilfslehrer , 866 technische Lehrer , 357 Ortsgeistliche ,
491 Probekandivätcn . Der Konfession nach waren von den
128 067 Schülern 92 305 protestantisch . 23 431 kathc - isch . 12 287

Juden , 44 Dissidenten . Das Abiturienien - Examen bestanden

Ostern 1884 an Gymnasien 3420 , an Realgymnasien 683 und

an Ober - Reulichulen 46 . Wie stch die Zahl der Abiturienten

auf die verschiedenen Konfessionen vertheilt , ist nicht an -

gegeben .
Eine weitere Besitzergreifung von überseeischen Län -

der « scheint — nach einer osfij . öscn Nachricht — stultqefunden

zu haben . Dem „ Reuter ' schen Bureau " wird aus Melbourne

gemeldet , es gehe dort das Gerücht , daß auf einzelnen Thetlen
Neu - Britanniens,Ncu - Jrlanos . derAdmira -
l i t ä t s - I n s e l n und auf einem Theile der N ordk ü st e
von Neu - Guinea die deutsche Flagge gedißt sei .

Hamburg . Im letzten Jahre betrug die Einfuhr in

Hamburg von W e st a f r i k a 238 813 Doppel - Zmtner im
Wertde von 9105150 M. , und zwar Palmkcrne 5 012 230 M ,
Palmöl 2 292 320 M. . Elephantenzähnc 346 540 M , Gummi -

elaftikum 92. ' 620 M. , Rotholz 95 700 M. Die Einfuhr
von bi - r nach dort b- lrug 412 774 Doppel - Zenrner . Die

Hauvtmtikel waren Genevr « 153 206 , Rum 111706 , Salze
47648 , Ress 3961 , Gebinde und andere Holzwaaren 11 300 ,

Echießvulver 11297 Doppel - Zcnkner . Glasperlen wurden

allein 87 800 Kilogr . ausaesühit . Außerdem geht ein Tyeil
des westafr ' kaniichen Verkehrs via Bremen und Holland .

Kiel . Bei der am 19. v. M. stattgesunden en Ersatz oahl
der Handelskammer wmde der bisherige Vorsttzende der Kammer ,

Konsul Eartori , der die Vorstellung an den Fürsten Bismarck

wegen Unterstützung der Dampfcrsuboention unterschrieben , nicht

wiedergewählt . � m ,
Posen . Ende vorigen Monats find vom Kardinal Grafen

Ledochowski dem Papst auts Neue 17 000 Fr . Peterspfennige ,
welche in den Diözesen Gnesen - Posen gesammelt find , überreicht

�
�Aus Anhalt . Die Arbeiten zur Auffindung der fünf

Bergleute , welche cm Sonntag in der Edder tzer Koh ' en -

grube verunglückten , haben wieder eingestellt werden müssen .
da die Schlamm - und Ervmaffen die Arbeiter ebenfalls ge -
fährlich berrobten . Die Verunglückten können , schreibt man
der „ Neuen Preuß . Ztg . " , soweit stch die Sache Überblicken

läßt , mit d ' m Leben nicht davon gekommen sein ; denn dazu
waren die Massen , unter denen fi - begraben wurden , viel zu
schlüpfrig ; auch tritt an der Unglücksslelle bereits das Wasser

Lertiner Sonntagsplauderei .
R. C. Nur noch wenige Tage trennen uns von dem

schönsten aller Feste , welches wir überhaupt feiern , mit ge -

»fischten Gefühlen sieht Mancher demselben entgegen — der

Eine weint , der Andere lacht , daS ist ja überall so im

»anschlichen Leben , weshalb sollte es gerade hier anders

sein ?
Berlin hat schon seit längerer Zeit sein Feiertags -

llewand angelegt , in den eleganten Stadtgegenden strahlen
Schaufenster und Läden in dem Glanz von tausend Lichtern ,
»ran legt die kostbarsten und seltensten Gegenstände aus ,
wn Kauflustige anzulocken , Equipagen mit reich gallonirten
Wienern bilden förmliche Wagevburgen vor den hervor -
' egendsten Geschäfte , die Insassen machen ihre Weihnachts -
Ankäufe, daS bevorstehende Fest bietet ihnen Gelegenheit ,

J&ren Glanz ganz besonders zu entfalten durch kostbare
beschenke , nach welchen Viele die gegenseitige Zuneigung ja
Uür beurtheilen . Manche Dame findet ein besonderes Ver -

Wß ! « daran , mit den besonders werthvollen Gaben ,

�Iche sie erhielt , zu prunken und ihre ausschließliche
�ejhnachtsfreude ist dann , wenn sie bemerkt , daß die

" Freundinnen " vor Neid bersten möchten , daß sie nicht
' ° en so reich bedacht wurden , und diese wissen in der Regel
?' chts besseres zu thun , als zu Hause den Herrn Gemahl

� lange zu malträtiren , bis auch er sich entschließt , das

fehlende zu ergänzen , damit die arme Frau ja nicht in

?ezug auf irgend einen noch so unnützen Gegenstand hinter
" in Freundinnen zurückzustcheu braucht .

DaS ist auch Weihnachten mit seinen Folgen , und ob

™tode hier ein Funken von dem Geiste waltet , der Weih -
achten auszeichnet , da « muß dahin gestellt bleiben .

& Gewiß ist das Sch . nken an und für sich eine schöne
?«che, es ist immer das Zeichen eines edlen GemüthcS ,

, ' Nn man sich dazu veranlaßt fühlt , aus freiem Antriebe

i�eren Leuten eine Freude zu bereiten . Indessen hat die

e' Ue des sich gegenseitig Beschenkens doch auch manche

�. «ttenseiten . Zunächst ist sie durchaus Modesache gewor -

JD- Viele Leute bilden sich ein , daß unter allen Umständen
Mcnkt werden muß , und sehr häufig thun das grade

1?!°. die überhaupt nicht in der Lage sind , etwas ver -

Arsten zu können . In vielen Familien spart und darbt

zu diesem Zweck , und in der Regel werden dann hau -

�Gegenstände angeschafft , die durchaus nicht nothwendig
K/ ' für die man im gewöhnlichen Leben oftmals gar keine

�»endnng hat . Es wäre das im Allgemeinen durchaus '

� schlimm, wenn unsere wirthschaftliche Lage eine bessere

i z i Tage . Die Arbeiten zu ihrer Auffindung müssen daher
- auf eine gelegenere Zeit , bei trockener Witterung , verschoben

iverden . Die Wittwen und Watten der Verunglückten find
auf Anordnung des an Olt und Stelle erschienenen Oderberg -
ratbs von der vonnungelsfi . ikeit der Rettungsversuche benach -
richtigt worden . Der jähe Unglücksfall vor dem Weihnachts -
feste hat allgemeine Theilnahme erweckt , für die Hinterlassenen
wird bereits durch Sammtungen eine materielle Hilfe inS
Werk gesetzt .

In Braunschwetg ist gestern der ordentliche Landtag
iin Auftrage des Regentschaftsrathes vom Staatsminister
Grafen Görtz - Wrisberg eröffnet . Zum Prästventen desselben
wurde Oberkammerherc v. Veltheim wiedergewählt . Äußer
dem Etat wird dem Landtege zunächst ein Entwurf zu einem
Gesetze betreuend eine Landesbrandverficherringsanstalt vorge¬
legt weiden .

Aus Braunschweig schreibt man der „ Weser - Zeitung " :
Nach Meldungen aus Berlin steht unser Herzogthum wieder
einmal am „ Vorabend großer Ereignisse " , und trügen nicht
alle Zeichen , so handelt es sich diesmal um mehr als » m ein
bloßes Gerücht . Man will w ffcn , daß Cumberlands geschickter
Intimus , der Abg . Windthoist , einer ver eifrigsten Fürsprecher
für einen unbedingten Friedensschluß desselben mit der preußi «
schen Krone sei, und des Weiteren giebt man der Hoffnung
Raum , daß der Anerkennung der welfischen „ Thronfolge " in
Braunschweig nichts im Wege stehe , wenn der Sohn Georgs V.
stch entschließe , die Folgen des Jahres 1866 unbedingt als zu
Recht bestehend zu betrachten , also für sich und seine Nach -
kommen feierlich auf das ehemalige Königreich Hannover Verzicht
leiste - (??) -

Frankreich . Die Wahlen der D e l e g i r t e n für die
Senatswahlen , welche beute stattfinden werden , bieten
auch um deshalb besonderes Jnteuss *, weil dabei zum ersten

j Male das neue Senatswuhlgeietz zur Anwendung kommt , dessen
Zustandekommen so große Schwierigkeiten bereitet und bei -
nahe eine Minist - rkcisis hervorgerufen hat . Außer dem Drittel
( 75 ) der Mitglieder des Senates , welche ihre neunjährige
Penode bendet haben , finden in anderen Departements ' Neu-
wählen für verstoroene oder demissionirte Senatoren statt , so
daß heute im Ganzen 17 277 Gemeinderäthe ihre Delegirten
zu erwählen haben . Nach dem alten Gesetze hätten dieselben
17 277 Delegirte ernannt , während st « nach dem neuen Wahl -
modus 33 880 Delegirte d' ese Gem- inderä ' he zu vertreten

haben . Unter d - n letzteren befinden fich 7850 Gemeinden mit

weniger als 500 Einwohnern , die nur einen Delegirten er -

nennen , und 7149 , welche die doppelte Vertretung haben
werden . Unter den größeren Städten , die bei diesen Wahlen
in Betracht kommen , befinden fich Paris ( 30 % Marseille , Lyon ,
L- Uc, Roubaix , Brest , Nimes , Saint Euenne , Angers , Rice
mit 24 , Dfion , Besan ? on , Grenoble u. s. w. mit 21 , Saint

Queattn , Trojes , C : en. Bourges u. s. w, mit 18 Delegirten
v. s. w. — Von den etwa 90 Senatoren , welche der Neuwahl unter -
liegen , gehören 50 der republikanischen Partei an ; etwa 40

find Monarchisten . Auf dem Ministerium des Innern rechnet
man mit Bestimmtheit darauf , daß mindestens 20 Monarchisten
unterliegen und durch neue republikanische Senatoren ersetzt
werden . — In der Deputiitenkammer wurde das Budget des
Auswärtigen berathen . Miniäerpräfldent Ferry erklärte , in
den letzten Jahren fei eine bestimmte Anzahl Mitglieder des
diplomatischen und konsularischen Korps entlassen worden , weil
fie der Republik feindlich gesinnt und durch Freunde derselben
ersetzt werden mußten . Ferry anerkennt , daß dies nicht die
Art der regelmäßigen Stell mbesetzung sei ; man müsse auch von
nun an in h erarchischer Weise vorgehen . — Madier de Montjau
verlangt Aushebung der Botschaft beim Vatikan . Feny erklärt ,
die Aufiechterhaltung der Botschaft beim Vatikan sei vom
politischen und religiösen Standpunkte aus nothwendig ; im
anderen Falle müßte man das Konkordat aufkündigen und das
Plotektrrat der Katholiken im Orient anfgeben , welches andere
Mächte in Anspruch zu nehmen stch beeuen würden ; er er -

wäre , wenn die große Mehrheit des Volkes nicht so sehr
auf jeden Pfennig achten müßte , bevor sie ihn ausgeben
kann .

Unter den augenblicklichen Verhältnissen wird das

WeihvachtSfest in vielen Familien nur recht dürftig auS -
fallen , in einzelnen sogar sehr traurig . In der Leipziger -
und Friedrichstraße , Unter den Linden freilich , da sieht eS

ganz nach Weihnachten aus ; die Jnseratenblätter der

Reichshauptstadt rühmen in spaltenlangen Berichten und

gegen gleich baare Bezahlung die Schätze und Herrlichkeiten
dieser glänzendsten Straßen Berlins , in die Vorstädte frei -
(ich wagen sich die Berichterstatter dieser Blätter nicht , wohl
nur deshalb , weil es da draußen nicht viel „ Pikantes " zu
srhen giebt , — meinte doch kürzlich eist noch ein derartiges
Blatt geringschätzig : Da draußen giebt es noch nicht ein -

mal Droschkenhalteplätze ! Wahrscheinlich wird man „ da

draußen " nicht viel Droschke fahren , und daß man das

nicht thut , dafür wird sich auch wohl leicht ein plausibler
Grund finden lassen .

Womit schmücken „ da draußen " , um in dem Jargon
jenes edlen Blattes zu sprechen , die Geschäftsleute ihre
Schaufenster ? Man sieht dort keine Bronzen , keine in

Paris gemalten Fächer , keinen Sammet , keine Seide , —

wohl aber sieht man die nothwendigsten Wirthschaftsgegen -
stänbe , Kleidungsstücke und recht primitive Spielsachen .
„ Da draußen " wird also das Weihnachtsfest nur dazu be -

nutzt , um Nothwendiges einzukaufen , und wenn in der

Wirthschalt irgend ein Stück gebraucht wird , so schafft
man cS zu Weihnachten an ; man verbindet hier im wahren
Sinne des Wortes das Angenehme mit dem Nützlichen . Ob
da noch viel von einer besonderen Festfreude die Rede sein kann ,
wenn eS dem Familienvater eaditch gelingt , stch den neuen

Rock , den er schon zwei Jahre brauchte , nunmehr wirklich
zuzulegen , und wenn nach läng . rem Familienrath nun in der

That daS neue Waschfaß g. kauft wird , welches eigentlich
bereits im Frühjahr vöihig war , und der älteste Junge «in

Paar neue Stiefel erhall und das kleine , Mädchen allein

eine Puppe , — denn das ist doch in den weitaus größten
K. eisen der Berliner Bevölk rung Weihnacht - n, — das zu
entscheiden , wollen wir höher e, leuchteten Köpfen überlassen .
Es wird ober wohl noch eine Unzahl von Familien geben ,
in denen Weihnachten noch nicht einmal in dieser Weise ge -
feiert wetden kann , wo eS am Alleinothweadigsten fehlt .
Vielleicht findet man es nicht hübsch , daß wir gerade der -

atti c Punkte berühren , es ist aber so, und durch Todt «

schweigen werden derartige Zustände wohl schwerlich aus der

Welt geschafft werden . Manche Leute haben allerdings ei »

inneite ferner daran , daß protestaatisckte Mächte beim Vatikan
vertreten seien , nirgends aber sei die Vertretung nochwendiger .
Ferry weist schließlich darauf hin , daß der gegenwärtige
Papst von versöhnlicher Gefinnnng sei . Der Antrag
Madier de Montjau wird mit 293 gegen 168 Stimmen ver¬
worfen .

— In der gestrigen Sitzung der Devutirten -
kammer wurde über die Zwilliste des Präfidenten der Republik
diskutirt . Bei dieser Gelegenheit nahm der Imperialist Prinz
Leon das Wort und verlangte die Abschaffung der in Rede
stehenden Zwilliste von 300 000 Franks . „ Das ist nicht das
einzige Geld — so behauptete der Redner welches man dem
Präfidenten geben will . Da ist namentlich ein Etatsvosten
von 6000 Franks für das Schuhwerk der Dienstleute . Das ist
ungeheuer viel für Stiefel . — Was dann die berühmten
Jagdm anlangt — "

( „ Sprechen Sie doch von denen unter
dem Kaiserreiche ! " ruft der republikanische Avg . D- shov . ) —
Prinz Leon ergreist mit Vergnügen diese Aufforderung und �
und jielit eine Parallele , die lehr wenig zu Gunsten der Jagden
des Präsidenten der Republik ausfällt . — Prinz Leon : „ Der
Herr Präsident thut lange nicht das . was der Kaiser that . "
( Stimme auf der Linken : „ Glücklicherweise ! " Gelächter . ) —
Prinz Leon : „ Die Zwilliste zahlte unter dem Kaiserteiche dem
Staate 30 000 Franks für die durch die K rninchen dem Gute
Merinos bei Rambouillet verutsachten Schäden . Herr Greoy
zahlt eben wie gewöhnlich nichts . ( Lachen auf der Rechten ) .
Das ist aber nicht Alles . Es ist ihm vechoten , National -
Domänen weiter zu vervachten , von denen er die Nutznießung
hat . Was hat er gethan ? Er hat einem Nachbar die beiden
Wälder leihweise abgetreten , die er überflüsfig hat und zwar
gegen 500 ibm zu liefernde Fasanenhähne . ( Lärm. ) Ein
anderer Mißbrauch : Die Kaninchen , die auf Kosten des Staate «
genährt sind , werden von dem . Herrn Präfioenten der Republik
verkauft . Sie find sehr theuer , 4 Franks das Stück . " — Adg.
Perin von der äuß - isten Linken : „ Das müssen gelehrte Ka -
nmchen sein ! " — Prinz Leon : „ Ja , das sind fie auch . Sie
können : „ Es lebe die Republik ! " rufen . " ( Heiieikeit . )

Auch Italien rührt sich nach Kolonien . Sein Begehren
schweift nach der noroost - afrikanischen Küste . Ein Privat - Tele -
gramm aus Rom meldet : „ Der Kri - gsdampfer „ M. ssagqero "
passtrte am Sonntag Pott Said . Wie die „ Riforma " meldet ,
nahmen angeblich „Messaggero " und „Castelsida do " Befitz von
einer neuen italienischen Kolonie , deren Name noch geheim
blieb , aber nicht identisch ist mit Zuhla . "

Rußland . Im Moskauer Kadettenkorps haben fich vor
Kurzem Vorgänge ereignet , welche auf eine große Gäbrung in
militärischen Kreisen schließen lassen . Einer der Jasvektoren
des Korps hatte fich bei den Zöglingen besonders v- rhaßt
gemacht und eines Tages versammelten fich di - selb n, 200 an
der Zahl , um denselben tüchtig durchzuprügeln . Als Verselbe
bereits am Boden lag und übel zugerichtet war , erschien ' der
Ehef des Korps , Oberst Wassilikow , mit zwei Bataillonen der
Moskauer Garnison zu Hilfe . Der Oberst , welcher zunächst
allein den Saal betrat , wurde von den mtt Stuhlbeinen b- -
waffneien Kadetten in die Flucht getrieben und erst seinen
Soldaten gelang es , die jungen Leute zu beruhigen . Sämmt -
liche Kadetten wurden entwaffnet und gefangen genommen .
Der Zustand des mißhandelten Inspektors ist ein sehr denn -
ruhigender , und befürchtet man , daß er seine Gesundheit nie «
mals wieder erhalten wird . Oberst Wassilikow soll die Auf -
forderung erhalten haben , seinen Abschied einzureichen -

— Der „ IR egierungs - Anzeiger " veröffentlicht ein
vom Kaiser fanktionirtes Reglement , wonach Personen , welche
höhere Staatsämter bekleiden , an Handels - und Industrie -
Gesellschaften , sowie an kommunalen und prioaten Kredit -
anstaltcn fich nicht betheiltgen dürfen .

Großbritannien . In Bezug auf die , wie verlautet ,
neuerdings dem deutschen Schutze unterstellten Gebietstheile in
dcr Südsee hebt die „ Times " hervor , daß eine blühende deutsche
Kolonie auf Neu - Britannien einen beträchtlichen Handel mit

vorzügliches Mitte ! hiergegen , sie sagen einfach : „ Wenn die
Leute kein Brot haben , nun , so sollen sie Kuchen essen ! "
Das ist probat , aber den Kuchen ißt man sich doch zu leicht
über , namentlich wenn man keinen hat .

- -

Inzwischen ist schon weihnachtliche Nuhe und Stille
im öff - ntlichen Leben bemerkbar . Die Reichsboten sind davon
geeilt , sie haben den Staub — wollte sagen den Schnee -
schmutz , der augenblicklich wieder unsere Straßen unpasfirbar
macht , von ihren Schuhen geschüttelt , sie sind ihren Heim¬
stätten — natürlich ohne Umwege — zugeeilt , um sich auch
einmal ein Bischen zu verschnaufen . Es that auch einmal
Roth , daß Ruhe wurde , die Volksvertreter haben nun
Zeit , darüber nachzudenken , was sie Alles verbrochen haben
an Begehungs - und Unterlassungssünden . Wir werden
ja sehen , wie ihnen die Ruhe bekommt , ob sie gefügiger
oder noch störrischer zurückkehren werden . Es ist viel ge -
redet worden im Parlament , alte , bekannte Redner sind
aufgetreten , auch einzelne der neuen Volksvertreter haben
sich ihre oratorischen Sporen verdient . Freilich sind ein -
zelne von ihnen nicht besonders günstig in der gegnerischen
Presse kritisirt worden , man ist indessen in der Reichshaupt -
stadt schon an jenen widerlich - hochmüthiqen Ton gewisser
Organe gewöhnt , die sich anmaßen , über Alles zu urtheilen ,
über alle möglichen Personen , und sie bedenken nicht , daß
sie genug vor ihrer eigenen Thür zu kehren hätten . Man
hat diesen Herren — die Deutsch - Freisinnigen sind es na -
türlich — ja in den letzten Tagen deutlich genug gezeigt ,
weß Geistes Kinder sie sind , sie sollten sich nur ruhig
um den höheren B' ödsinn kümmern , der von ihren
Abgeordneten in die Welt hinausposaunt wird , dann haben
sie genug zu thun . Doch lassen wir jetzt die Streitigkeiten
ruhen , es wird sich später und an anderer Stelle wohl Ge -
lezenheit bieten , über diesen Punkt unserer Meinung AuS -
druck zu geben .

- -

Bereuen wir uns lieber auf das W ühnachtssest vor
so gut eS Jeder kann und vermag . So wie dieses Fest die
Feier der Liebe und des Friedens ist, so wollen wir wün -
schen, daß es kein Mißton stören möge , hoff . « wir da »
schließlich doch die großen Gedanken der Measchlich�it ni )
verwirklichen , daß w. rllich ein Band der Liebe und des F' ie -
dens alle Mensch , nkinder umschließt . „Fei - deaafEeden " — so er -

einmal im Jahre W- . ihnachten werden , sondern wir wer " -
stets und immerdar in einer fröhlichen und '

leben . "



Australien treiben würde . DaS Bla . ' t sagt , man sei durch diese
Erwerbungen Deutschlands durchaus nicht beunruhigt ; die

„ Times " fordert aber die Regierung dringend auf , mit den

Mächten in Betreff der Zukunft bisher nicht okkupitter Lände -
reien ein Einverständniß zu erzielen .

China . Aus Peking wird der „ Times " unterm 23 .
November gemeldet : Der Bau einer Eisenbahn von den

Kohlenbergwerken in Chaitang ist vom Throne sanltionirt
worden . Der Peiho ist im Zufrieren begriffen und die Sckiff -
fahrt in dem Flusse wird balv ihr Ende erreichen . Die Ein -

wohner von Peking und Tientstn werden dann thatsächlich bis

zum März von jedwedem Verk . hr abgeschnitten sein . Die

Bevölkerung von Peking verhält fich ordentlich und achtungs -
voll und steht auf gutem Fuße mit den Ausländern . Die
Gesandten Englands , Deutschlands , der Vereinigten Staaten
und Rußlands werden über den Winter bicr bleiben .

— Eine Notiz in der „ Morning Post " besagt : „ Die
chinefi chen Kreuzer , welche den französtscken Transportschiffen
mit Verstärkungen auflauem , sollen der „ Dang - Quei " und der

„ Thao - Bong " sein , welche zwei 26 Tonnen - Kanonen , sowie
leichtere Geschütze führen und eine Fahrgeschwindigkeit von
16 Knoten per Stunde besitzen . Sie sind unzweifelhaft sehr
mächtige Fahrzeuge , ausgenommen gegen Panzerschiffe , und
sollen neuerdings in Shanghi eine beträchtliche Anzahl von
Amerikanern und Europäem , die in chinische Dienste getreten
find , an Bord genommen haben . Wir glauben , daß die fran -
zösische Regierung den „ Triomphante " den Transportschiffen

zum Schutz gegen die chinesischen Kreuzer beigegeben hat . " —

Der Governeur von Saigon hat einen in drohender Sprache
abgefaßten Brief betreffs der Frage der siamesischen Grenze

zunächst Tonking an die siamesische Regierung gerichtet . Die
Siamesen find dadurch höchlich beunruhigt .

Australien . Aus Brisbane , Queensland , wird gemeldet ,
daß dort von der Mannschaft eines sogenannten Arbeiter -

schiffeS wegen Menschenraub auf den Inseln deS Stillen
Oceans verurtheilt worden sind : ein Mac Neil zum Tode ,
der Kapitän deS Schiffes und der Regierungsagent
zu lebenslänglichem Zuchthaus , der erste Offizier zu
zehnjährigem Zuchthaus und die Matrosen zu fünf
Jahren , alle in Eisen . Hoffentlich werden diese Strafen ab «

schreckend wirken - _

K o k » l e s .
Die japanischen Abgesandten , welche unsere hiesigen

städtischen Einrichtungen kennen lernen wollten , werden sich in
nächster Zeit wieder nach ihrer Heimath begeben . In Äeglci -
tung des Hauptmanns Höhn vom 6. Polizeirevier nahmen sie
viele unserer Anstalten in Augenschein . Herr Höhn soll , wie
verlautet , die Japaner mit einem unbestimmten Urlaub de «

gleiten , um in Japan einen Verwaltungsposten zu übernehmen .
g. Der Verkauf von Weihnachtsbäumen gestaltete fich

gestern recht flott und namentlich im Mittelpunkt der Stadt
wurden viele und große Bäume gekauft - In den äußeren
Etadtkreisen ist erst von heute ab ein regeres Geschäft zu er «
warten , weil gestern Lohntag war und dann der kleinere Mann

erst sein « Einkäufe zu machen pflegt .
g. Auf den letzten Wochcnmärkten wurden von den

zahlreichen Fischhändlern und Schlächtern große Klagen darüber

laut , daß in diesem Jahre das Wild und Geflügel , besonders
Hasen und Gäns « , überaus billig sei, so daß Fische und Fleisch
ganz vernachlässigt würden . Aus diesem Grunde fände bei

ihnen ein fo geringer Verkauf statt , wie man ihn bisher nicht

gekannt hätte . Richtig ist , daß man an den jetzigen Markt -

ragen Hausfrauen und auch Männer mit Gänsen beladen sieht
und daß namentlich die von auswärts mit „schweren " Gänsen
kommenden Händler trotz der niedrigen Preise ein glänzendes
Geschäft machen .

a. Den Taschendiebstählen auf de » Weihnacht « »
markten am Schloßplatz und Lustzarten , welche sich alljährlich
mit einer gewissen Regelmäßigkeit wiederholen , wird von der
Kriminalpolizei besondere Aufmerksamkeit zugewendet , und es
vermeiden deshalb die routinirten Taschendiebe , ihr verbrechen -
sches Handwerk auf diesen Weihnachtsmärkten auszuüben -
Durch einen v - rhängnißvollen Zufall wurde nun am Freitag
Nachmittag eine alte berüchtigte Taschendiebin verleitet , mit
ihrer Tochter den Weihnachtsmarkt auf dem Schloßplatz zu de -
suchen , und eine sich darbietende scheinbar günstige Gelegenheit
zu benutzen , um einer vor ihr gehenden Dame ein Porte -
monnaie aus der Manteltasche zu ziehen . Ein an einer Markt -
bude stehender Herr bemerkte den kühnen Handgriff der Diebin
und veranlaßte ihre Festnahme , «he sie noch Zeit hatte , das gc -
stohlene Portemonnaie ihrer nachfolgenden Tochter zuzustecken .
Das Portemonnaie , welches mehr als 20 Mark enthielt , wurde
der Bestohlenen sofort wieder zugestellt und die Taschendiebin
wurde zur Haft gebracht .

g. Sin Bauer aus der Umgegend von Berlin trat
vor einigen Tagen in den Laden eines Kaufmannes in der
Fehrbellineistraße und richtete an diesen die Frage , ob er ihm
nicht ein Kouveit und eine Briefmarke verkaufen könnte . AlS
der Kaufmann dem Wunsche bereitwilligst nachgekommen war ,
sagte der Bauer in seinem plattdeutschen Dialekt : „ Na nu
können Sie mir ooch gleich eencn Biief schriwe . " Ter Kauf -
mann lächelt über diese Un�- genirtheit und schrieb auch noch
nach dem Diktat des Bauern einen Brief , der ebenso originell
alS derb war .

Jugendliche Abenteurer . Der 16 Jahre alte Richard
W- , der Sohn eines achtbaren Ackerbürgers aus der Uckermark ,
steht seit längerer Zeit in der Lehre bei dem hiesigen Schlcffer -
meister R - Der Bursche hat sich seither gut geführt und zu -
wellen nur den Unwillen des Meisters dadurch erregt , daß er
die ihm zugeflossenen Muttergroschen und Trinkgelder zur An -
scheffung von sogenannten Jndianer - Geschichten und Räuber -
Romanen verwendete . Am vorigen Sonnabenv bat der Bursche
seinen Meister um die Erlaubniß , zu seinen Eltern reisen zu
dürfen . Der Meister gestaltete ihm dies auch unter der Be -
dingung , daß er am Sonntag um zehn Uhr Abends wieder

zurück sein müsse . Frohen Muthes nahm der Bursche Abschied
von der Meisterin und deren Kindern und meinte dabei : „ Na,
wenn wir uns nicht wiedersehen sollten , dann bleiben Sie

hübsch gesund und leben Sie wohl ! ! " Am Montag früh war
der Lehrling noch nicht zurückgekehrt , und als er auch am
Abend noch nicht eingetroffen war , telegraphirte der Meister
an die Eltern und erhielt bald darauf Antwort , daß der Sohn
überhaupt nicht bei ihnen gewesen sei . Alle Nachforschungen
nach dem Burschen blieben erfolglos , bis am Dienstag Nach -

mittag ein Forstbcamter in der Gegend von Erkner , an der

Frankfurter Bahn , zwei Burschen festhielt , die Unfug mit einem

Revolver in der dortigen Forst trieben . Die Jungen waren

ganz munter , und trov der kühlen nassen Witterung durchaus

„ unverfroren " . Der Forstmann beschlagnahmte den Revolver

und sistirte beide Jungen zum nächsten Amtsvorsteher , wo bei

jedem noch ein großes Messer , Charpie , alte Leinewand zum
Verbinden von Wunden , wie sie meinten , und etwas Leib -

wasche gefunden wurde . Beide gestanden offen ein , die Absicht

gehabt zu haben , nach Rumänien auszuwandern , um sich dort
einer Räuberbande anzuschließen . Der von dem Aufenthalt
seines Lehrlings in Kenntniß gesetzte Echloffeimeistcr hat fich
sofort aufgemacht, um seinen angehenden Rivaldo in Empfang
zu nehmen : er wird hoffentlich dafür Sorge tragen , daß dem

Jungen dre Lust zum „ Räuberwcrden " gründlich vergeht .
Sein Kumpan wurve in Begleitung eincs AmlkdienerS nach
Berlin traneportiit , da deffen Vater verreist und die Mutter ,
wclche hier ein Schreibmaterialien - Gcschäft betreibt , verhindert
war , ihren Sprößling persönlich abzuholen.

g. Sine Taschendiebin wurde gestern Abend kurz nach
Ausführung eines Ncdstahls auf dem Schloßplatz ergriffen
md zur Haft gebracht . Ein Knabe hatte bemerkt , daß eine

Frauensperson einer Dame ein Portemannaie aus der Paletot -
tasche entwendet hatte und fich darauf entfernen wollte . Er
theilte seine Beobachtungen einem Schutzmann mit , welcher die
Diebin in der Breitenstraße festnahm und sie nach der Wache
deS 1. Polizei - Reviers sistirte . Erst nach längerem Leugnen
gab die Frauensperson den Diebstahl zu, suchte fich aber damit

zu entschuldigen , daß die betreffende Dame sie zu dem Dieb -
stahl direkt verleitet habe , weil das Portemonnaie für Jeder -
mann sichtbar in der Außentasche des Paletots gesteckt hätte !
Ihre Personalien ergaben , daß man es mit einer ganz gemein -
gefährlichen Taschendiebin zu thun habe , welche schon mehrere
Diebstähle ausgeführt hat.

Ein stummer Landstreicher , an dessen Sprachlosigkeit
indessen Niemand glauben wüd , bc findet sich augenblicklich in
Landsberg a. W. in Hast . Bei seiner Verhaftung gab der
etwa 40 Jahre alte Mensch zu verstehen , daß er ein Schuh -
macher Ryskiewicz sei , und defand er sich auch in dem Besiy
eines auf diesen lautenden , bereits am 9. April 1881 abge¬
laufenen Passes ; gleichzeitig aber hatte er auch eine auf einen
Knecht Paul Ampf ausgestellte Reiseroute bei fich , die ihn in -
dessen augenscheinlich nicht betrifft . Da derselbe zum Sprechen
nicht zu bewegen ist , so liegt der Verdacht vor , daß er aus
einer Strafanstalt ensprungen , oder aber ein Verbrechen verübt
hat , wodurch er veranlaßt wird , seine Verhältnisse zu vrr -
schweigen . Seit dem 2 o. Mts . befindet sich der angebliche
Ryskiewicz in dem Lanvarmenhause in LandSberg und hat dort
noch kein Wort gesprochen , obgleich er bei seiner Verhaftung
noch seinen Namen genannt hat .

Die jugendliche Diebesbande , welche erst kürzlich nach
Vcrübung eines Kaffendiebstahls bei einem Schlächtermeister in
der Alvensltbenstiaße ertappt worden und sodann aus dem
Untersuchungs - Grfängniß des Landgerichts II wieder entlassen
worden ist , hat die ihr gewährte Freiheit recht gründlich aus -
genutzt . Der Gcnedarm Goldmann in Schöneberg hat den
Rälelsfährcr der Bande , den 11 Jahre alten Knaben Krüger ,
mit einem in Friedenau gestohlenen Kindcrschlllten ergriffen ,
und gestand der kleine Dieb dem Gensdarmen , daß er ven
Schlitten von dem ebenfalls zu der Bande gehörigen , zwölf
Jahre alten Knaben Helm geschenkt erholten habe . Da Golv -
mann den Verdacht hegte , daß die Jungen gemeinschaftlich
wiederum Diebstähle dadurch verübt , indem sie fich in den
Laden der Geschäftsleute eingeschlichen und die Kassen bc -
stöhlen , sagte er es dem Burschen auf den Kopf zu, daß er mit
seinen Genossen wieder zwanzig derartige Vergehen verübt
hätte . Jetzt erklärte der Junge weinend , daß es so viele Dieb -
stähle nicht seien . Daraufhin inquicirte der Beamte weiter
und erhielt nun eine ganze Reihe von Geständnissen über der -
artige Diebstähle , welche größtentheils in der Potsdamer Vor -
stadt verübt find .

N. Durch eine « Hundebiß wurde gestern Abend in der
Friedenstraße die in der Pallisavensftaße wohnende unverehe -
lichte 23jährige Louise Sch . nicht unerheblich verletzt . Die
Verletzte wurde , alS sie nach Erledigung einiger Einkäufe sich
in ihre Wohnung zurückbegeben wollte , plötzlich von einem
großen Schlächterhund angefallen und derart in das linke
Bein gebissen , daß sie ohnmächtig zur Erde sank . Don vor -
übergehenden Passanten wurde die Angegriffene in ihre Be -
hausung geschafft , von wo aus ihre U- . berführung nach dem
Krankenhause im Friedrichshain erfolgen mußte . Der Besitzer
des bissigen Thiercs ist bis jetzt noch nicht ermittelt .

N. Unsere Feuerwehr wurde heute früh neun Uhr nach
dem Grundstück Gitschinerstr . 53 gerufen . Da zu dem Feuer -
alarm kein eigentlicher Brand , sondern nur helle Funken , die
aus den , Schornstein schlugen , Veranlassung gegeben hatten , so
konnten die Mannschaften , ohne in Thärigkeit zu kommen ,
wieder in ibre Depots abrücken .

Der Gast unseres Königlichen Opernhause « Herr
Mirzwinzki wird , wie uns von informirter Seite geschrieben ,
am nächsten Dienstag zum letzten Male als Troubadour auf -
treten .

Die neu « Oper „ Der Trompeter von Säckingen "
geht der umfassenden Vorkehrungen wegen , erst Anfang nächsten

Jahres und zwar Mrtte Januar zum ersten Male in Szene .
Das Zentral - Theater ist in der glücklichen Lage für das

diesjährige Weibnachtsfest der Repertorresorgcn überhoben zu
sein , da „ Der Walzer - König " von seiner Anziehungskraft bis -

her nichts eingebüßt hat und daher auch wellerhin das Feld
behaupten wird ; heute geht die Gesangspoffe z. 57 . Male in

Szene .
Im „ Deutschen Theater " geht am Sonnabend , den 27 .

d. M. das Lustspiel „Flattersucht " von Sardou neu in Szene .
Dazu kommen an demselben Abend „ Die Neuvermählten " von
Björnson wieder zur Aufführung . Außerdem bringt das Re -

pertoire dieser Woche Wiederholungen von „ Die Welt , in der
man sich langweilt " , „ Wilhelm Tell " , „ Die große Glocke " und

„ Richard HI . " Am Weihnachtsabend bleibt daS Theater ge -
schlössen . Heute , Sonntag , wird „ Pitt und Fox " gegeben .

Polizei - Bericht . Am 19. d. M. Vormittags erlitt der
Zimmergesellr Maron , Reichenbergerstraße 21 wohnhaft , auf
dem Neubau , Wallstraße 13, dadurch eine bedeutende Quet -
schung des linken Fußes , daß ihm ein etwa 19 Zentner schwerer
eiserner Träger beim Umkanten auf den Fuß siel . Maron
mußte mittelst Droschke nach seiner Wohnung gebracht werden .
— An demselben Tage Nachmittags entstand im L- rgerkeller
des Echankwirths Bartels , Markusstraße 27 , dadurch Feuer ,
daß dem zc. Bartels eine brennende Petroleumlampe aus der
Hand fiel . — Um dicsclbe Zeit wurde eine ca 40 Jahre alle
obdachlose Frau in der Papenstraße in hilfloser Lage aufge -
funden und nach der Charit « gebracht .

Genckts - Rettung .
Das Dhnamit - Attentat bei der EnthüllungSfeier des

Niederwald - Denkmals vor dem Reich «- Gcricht .
tFortsctzung aus dem Hauptblatt . )

Rechtsanwalt Scelig als Verlheid ' ger des Holzhauer ,
Rheinbach , Soehngen , Bachmann und Tocllncr plaivirt für
deren Nichtschuldtgeiklärung . Gegen Holzhauer liegen lediglich
die belastenden Aussagen des Rupsch vor . Es ist dadurch aber
nicht erwiesen , daß Holzhauer dem Rupsch Dynamit gegeben .
Bei . Holzhauer wurde auch kein Dynamit gefunden , und es ist
nicht erwiesen , daß er von dem Vorhandensein von solchem
auf seinem Grundstück oder in seinem Hause Kenntniß gehabt .
— Hinsichtlich Rheinbach und Soehngen ist eS konstatirt , daß
sie am 24 . Ecvtemder Geld hergegeben haben , aber keineswegs ,
daß sie gewußt , zu welchem Zwecke. Lag es doch gewiß rm

flaue Reinsvors ' s , so wenig als möglich Menschen in seine
bsichten einzuweihen . Die Elle der Angeklagten bei Be -

schaffung des Geldes spricht dafür , daß sie glaubten , es bandle
sich um schleunige Beseitigung einer dringenden Nothlcge . —
Alle Momente aber , welche auf die spätere Kenntniß der An -
geklagten Bezug haben , können nicht zu ibrer Verurtheilung
dienen . Ist schließlich Rupsch von seinem Vorhaben zurückge -
treten , so würde dies auch meinem Klienten zu Gute kommen .
Betreffs Tötlners schließe ich mich den Ausführungen des
Herrn Rcicksanwalts an . Bachmann anlangend , so hat d: r -
selbe ein Gessändniß abgelegt , dasselbe aber dann beschränkt .
Er habe wohl ein Attentat bei Willemsen vollführen wollen ,
habe aber die vernichtende Wirkung des Dynamits nickt ge -
kannt und auch nicht geglaubt , daß das HauS zerstört und ein
Mensch dabei getödtet werden könnte . Die Ausführung des
ihm von Reinsdorf angetragenen Att ntats in den „Frank -
furter Bierhallen " hat er abgelehnt . Seine Angaben encheincn
nach Allem , was ermittelt worden , als glaubwürdig , daß er
nämlich nicht Tödtung eincs Menschen , Brandstiftung oder
Zeistörung eines Gebäudes beadstchtigt und sich über die mög -
lichr Wirkung seiner That in Jnthum befunden habe . Es tst

auch nicht erwiesen , daß Bachmann die That in Folge der ihm
versprochenen großen Belohnung vollführt ; er hat lediglich
seine Reisekosten erhalten . ES dürste auf ihn nicht § 206 son¬
dern 308 des Strafgesetzes zutreffen , auch ist seine bisherige
Unbefcholtenheit zu berücksichtigen . ( Hierauf tritt eine Pause
von einer halben Stunde ein . )

Nach der Pause nimmt Justizrath Fenner als Vertheidiger
des Reinsdorf das Wort . Er weist zunächst darauf hin , daß
Reinsdorf in Bezug auf das Attentat an der Festhalle in Rü -
deshcim gar nicht einmal verantwoftlich vernommen worden
fei . Es bleibt also die Anstiftung zu den Attentaten in Elber -
feld und auf dem Niederwaid . Die Anstiftung soll ja aller «
dings wie die Thäterschaft bestraft werden . Was ist denn nun
aber geschehen ? In Elberfeld handelte es sich wohl nicht um
einen Mordversuch Bachmann ' s . Reinsdorf ist auch darin zu
glauben , daß er hierzu nicht angestiftet . Nimmt er doch die
weit schwerere Anstiftung zu dem Attentat auf dem Niederwald
obne Weite : es auf sich. Hier stellt fich der Mangel eines od -

jeftiven Thatbestandes heraus . Hätten fich die Angeklagten von
vornherein standhaft aufs Leugnen gelegt , so wäre von dem

ganzen Attentat nicht viel herausgekommen . Was Küchler und
Rupsch anlangt , so suchen sich beide auf die möglickste Weise
herauszulügen . Ter Herr Reichsanwalt wendet den Einen als

Argument gegen den Andern an , das geht doch aber ' nicht .
Ucbereinstimmend bekunden beive nur , daß sie auf den Nieder «
watd gegangen find und Zündschnur und Dynamit mitge -
nommen haben . Sie hätten stch auch gar nicht zu deschuldigen
brauchen , sondern nur einfach zu sagen , es ist nichts

vorgefallen . Aber Leute von diesem Blldungsstande
wissen nicht , waS fie retten oder um den Kopf bringen kann .
Nachdem Rupsch gesagt , Küchler bat es gethan , sagt dieser natur -

gemäß , Rupsch ist es gewesen . Die Aussagen und Geständnisse
find daher ohne W- rth und nur ein Gewirre von Wahrheit und

Unwahrheit . Der Richter kann fich dadurch nicht binden laffcn .
Es ist stets bedenklich , aus die unbeeidigte Aussage eines Mit -

schuldigen hin möchte ich für meine Person nicht glauben , daß

ich den Muth hätte , ein Todesmtheil zusprechen . Auch Palms
Aussagen find ohne Werth . Er ist ein höchst verdächtiger Zeuge ,
deffen Aussagen weniger werth find als die eines der Änge -

klagten . Nun ist thatsächlich auch nicht einmal der Versuch
eines Mordes gemacht worden . Man kann ungefähr einen

Vergleich mit Jemandem machen , der vielleicht mit einem

Gewehr ein Attentat unternehmen wollte , aber nicht einmal

zum Spannen des Hahns gelangt ist . So ist hier auch

keine wirkliche verbrecherische That , sondern eine vorbe -

reitende Handlung vcrübt worden , trifft hier also der § 80

auf die Angeklagten nicht zu. Die Frage der AnstifrunS
anlangend , so hat der Angeklagte Reinsdorf allerdings die

Anstifrung einfach zugestan . ven , aber ich habe doch in dieser

Beziehung etwas anzuführen . Er ist lediglich von politischeir
Motiven behe rscht . Die Interessen , die er hat , gehen diese

Stufenfolge : Zuerst sein Prinzip unv seine Grundsätze , dann sein «

Genossen , zuletzt er . Er würde fick für seine Genossen ebenso

aufopfern , wie für seine Sache . ES frägt fich nun , ob er ' M

Interesse seiner Sache so sagen mußte , wie er gesagt Haff ov

er nicht im Interesse seiner Sache den Kopf unter das Mal -

tynrbeil legt . Sind doch todte Märtyrer gefährlicher als

bende hinter den Gefängnißthüren . Er ist brustkrank , hat Nicht

mehr lange zu leben , weiß , daß er elend im Zuchthause sterben

muß . Sollte er da nicht den Tod auf dem Schaffst im In -

tercsse der Partei vorziehen ? Ich muß dies aussprechen : denle

man doch an das Beispiel von Herostrat ! Reinsvorf soll den

Auftrag gegeben haben , den Kaiser zu tödten ; er läßt eine

Zündschnur kaufen , die 13 Minuten zu brennen hat , ehe sie

das Dynamit erreicht . Welch unsicheres Geschoß . Es herßff
er habe die Anweisung gegeben , den Kaiser bis aus 50 Schritt

berankommcn zu lassen , ehe die Schnur entzündet wurde . Dann

konnte aber keine Tödtung des Kaisers mehr erfolgen . E »

scheint , die Angeklagten wollten gar kein wirkliches Attentat ,

sondern nur den Schein eines solchen , was ihnen ebenso nützte .
Den Kaiser oder irgend welche Fürsten hatten sie nickt tödlen

wollen , sondern fle haben lediglich , allerdings in höchst ftevel -

hafter Weise , ein Attentat geplant , in Folge deffen Menschen

umkommcn konnten . Et ist dies ein politischer Prozeß . Fast
immer ist die Richterbank bei solchen Vnbtcchen mit politischen

Gegnern besetzt . Auch bei dm Vertheidigern wallet das

Gleiche vor . Ich habe deshalb alle polilischcn Gcfichtspun ' u
abzustreifen versucht und erkenne es an , daß der Reichsanwau

dem gleichen Gesichtspunkt gefolgt ist . Ich habe daS Ver -

trauen zum hohen Gerichtshof , daß er hier ganz parteilos ver¬

fahren wird . t , . .
Ober - Reichsanwalt Freiherr v- Scckendorff : Reinsdorf ha »

strikte Anweisungen für Rupsch und Küchler gegeben - Seine

Anweisungen find befolgt worden . Das Verhältnrß zwischen
Reinsdorf und den Beiden war nicht so, daß Letztere es gewag

hätten , ihn hinters Licht zu führen . Nur eine höhere Ha�'
die Hand der Vorsehung , hat den Erfolg des Artentats vn

hindert . Küchler und Rupsch gaben nach dem ersten mtWüntn

Versuch nicht etwa die Ausführung ihres Planes auf , sondern
beharrten auf der Ausstlbrung . Die Schnur wurde zum

-

ten Male angezündet DaS Durchschneiden der Schnur geianw
nur zu dem Zwecke, um eine trockenes Zündende zu ge. mnl! »"-
Es lag also eine strikte Beharrlichkeit vor - Rupsch rit Th > n

uns Küchler zweifellos Milthätei - ; er hat auch zuletzt der o

Anzündung der Schnur mitgeholfen . Ein Weiteres glaube w

nicht sagen zu brauchen . _ . . .
Reichsanwalt Treplin : Man muß in Betracht nehme '

daß die Anreizungcn des Reinsdorf fich gerade daup ' . lan ) ■

auf Zerstörung von Leben und Eigenthum gerichtet haben . �
Vornahme der Explosion an der FesthaUe zeigt auch , »rti

man fich von den Angeklagten versehen konnte . Gcrarc i ,

die Beurtbeilung der inneren psychologischen Vorgänge
den Angeklagten ist diese That werthvoll . Der Vermuthu »

des Herrn Ve. rheidigerS in Betreff der freiwilligen Märw » -

fchaft des Rcinsdois habe ich enigegenzustrUen , daß Rewsd

erst hier mit dieser Rolle hervorgetreten ist ; Ubrig - ns ba

seine Genossen , nachdem sie ihn bezichtigt , unter Umstan

nicht geschont . o *
Nach einer kurzen Replik des Verthcidigers erhebt n

Reinsdorf zu seiner Vertheidigung : Es haben zwei Attenl

eins in Elberfeld , einS auf dem Niederwald stattgefun �
Letzteres ist weniger durch die Vorsehung , als durch vre v -

des Rupsch vereitelt worden . Die politische Polizei in Den I

land hat nicht ? entdeckt und nichts verhindert , am wen rn .

in Elberfeld , wo man Herrn Gottschalk an die Spitz «
Sechs Monate brauchte die Polizei , um erst durch Ve " " 9

etwas von dem Aitentat zu erfahren . . „ „ . m
Präs . : Lassen Sie die Polizei auS dem Spiele , st "

beschränken Sie stch auf Ihre Vertheidigung . . „ W
Reinsdorf : D. c Polizei und namentlich Herr ju

will Ihre Kenntniß von dem Attentat in Bezug
Quellen nicht aufdecken und hat fich hier auf dm . . . jj
gestützt . Pielleichl wußte die Polizei auch schon vor dem

von ller Reise nach dem Niederwald . Der Umstand de.

beischaffung von 40 M. durch Palm ist doch noch 6er ucf<
aufgeklärt . Der Ar geklagte ergeht sich hierauf in den �
tigsten Jnvektivcn gegen die Polizei und wird h » r
den Präsidenten eneigrsch unterbrochen . Er verspricht 9 �
Mäßigung und bezeichnet dann die sozialen Bestrebung «
Regierung als viel zu spät gekommene , kleine wrrluns . �,
Mittelchen . Wir kämpfen gegen ein System , un > gfc
ich zehn Köpfe hätte , ich wtrde sie in diesem f , ( H
wagen . Die Arbeiter haben zu dem Kampf « '

die Unterdrückung vollis Recht . Du : Angeklagt « ,ltf
fällt nun in die krassesten Ausfälle gegen die den �it
unterdrückende „Bourgeoisie " . Der Ardeiter habe aber DY �
und werde vainit seine Feinde vertilgen ; kein Bourgeois . �
feines Lebens sicher fein . Ich breche hier ab — f *1* ®



Angeklagte — denn meine Erregung übermannt mich und eS
könnte mir das Wort entzogen werden . Ich danke hiermit
herzlich meinem Vertheidiger , der sich so bemüht hat , meinen

Kopf zu retten . Aber ehe ich im Zuchlhause umkommen

soll , bitte ich Sie lieber um mein Todesurtheil , das ist
für einen armen gehetzten Proletarier , wie ich ich bin , daS beste
Schicksal .

Rheinbach bittet um Freisprechung , da er fich nicht der ge -
ringsten bösen Abficht bewußt sei.

Küchler behauptet , daß Alles , was er bereits zu seiner Eni -

lastung vorgebracht , wahr sei. Er habe keine verbrecherischen
Abfichten gehabt .

Rupsch will ebenfalls in allen Punkten die Wahrheit ge -
sprachen haben . „ Soll ich auf dem Schaffot sterben " so schließt
Rupsch — „ so möchte ich doch noch bitten , Se . Majestät dem
Kaiser vorgestellt zu werden oder ihm ein Bittgesuch schreiben
zu dürfen . Ich würde nicht so frech sein , eine solche Bitte aus -
zusprechen , wenn ich mir bewußt wäre , Sr . Majestät etwas
Böses zuzufügen gewollt zu haben . "

Söhngen , Holzhauer und Töllner behaupten nochmals ihre
Unker . ntniß und Unschuld , Küchler weist auf ein offenes Ge -

ständniß und seine zahlreiche Familie hin .
Der Präsident sch ließ ! hierauf die Sitzung und verkündet ,

daß die Publikarion des Urtheils am Montag , 22 . Dezember ,
12 Uhr Mittags , erfolgen werde .

Der jetzige Rechtskonsulent , früherer Bureau - Vorsteher ,
Gustav Avotf Hubert , hatte fich gestern vor der ersten Straf -
kammer hiefigen Landgerichts I wegen wiederholten Betruges ,
Untreue , Unterschlagung und Urkundenfälschung zu verant -
worten . Zwei Fürstenwalvcr Tischlermeister hatten an einen

biefigen Bauunternehmer nicht beizutreibende Forderungen im

Betrage von 5200 und 2900 Mark . Sie wandten fich deshalb
an den Angetlagten , damit dieser für fie auf ein Grundstück
des Bauunternehmers in der Blumenstraße Arreste ausbrächte .
Auf Verlangen des Angeklagten verstanven fich die beiden
Tischlermeister dazu , demselben 1000 Mark resp . 500 Mark als

„ Kautionen " einzuhändigen , welche summen angeblich bei der
Ministerial - , Militär - und Baulommisston hinterlegt und mit
2 pCt . verzinst werden sollten . Am folgenden Tage erhielten
die Beiden vom Angeklagten folgende Depesche : „Arrest wird

angelegt , wenn Sie noch 500 und 150 Mark zahlen , ermatte
die Summe morgen früh Postanweisung . " Die beiden

Fürstcnwaldcr Tischlermeister trieben auch diese Summen

noch auf , ebenso eine nochmals tclegraphisch gefordette
Summe , indem sie der Meinung waren , daß diese Gelder

zur Ärrestlaution nöthig seien . Der Angeklagte hat die Gelder

unterschlagen und für sich verwandt . In ganz ähnlicher
Weise hat er einen Ghsermeister , der gleichfalls Forde¬
rungen an jenen Architekten durch ihn geltend machen lassen
wollte , um die Summe von 500 Mark gebracht . Weiter hatte
der Angeklagte zur Uedergabe an eine Näherin , mit der ein

Herr sich abzufinden hatte , 1200 Mark erhalten . Anstatt das
Geld aber abzuführen , zahlte Hubert dem Mädchen nur 100
Marl baar aus und wußte dasselbe zu bewegen , ihm die

restirendcn 1100 Mk . zu belasten , unter dem Vorgeben , daß
das Geld auf der Reichsbank sicher angelegt werden solle .
Auch diese ganze Summe hat der Angeklagte für sich ver -
braucht . Endlich hat fich der Angeklagte auch noch einer Ur -

kundenfälschung schuldig gemacht . Als er nämlich von der

Polizei wegen Vrs Betruges gegen den einen Fürstenwalder
Tischlermeister verantwortlich vernommen wurde , überreichte er
eine mit der Unterschrift desselben versehene Quittung , in wel -

cher dieser bekennt , die an den Angeklagten gezahlten Kosten -
kautionen zurückerhalten zu haben . Die UnterstHrift war in
der That echt , die Sache klärte fich aber dahin auf , daß der

Angektazte den betr . Meister eines Tages vermocht bat , seinen
Namen zu irgend einem Zweck auf einen leeren Bogen zu
schreiben , und dann jene Quittung darüber geschrieben hat .
Der Angeklagte machte vor Gericht allerlei Winkelzüge und

behauptete namentlich , daß er die unterschlagenen Gelder als
Kautionen für seine eigenen Kostenauslagen erhalten habe . Der

Gerichtshof hielt die Anklage in vollem Umfange für erwiesen
und veu theilte den Angeklagten zu 2 Jahren Gcfängniß und
3 Jahren Ehrverlust .

Die Zustände im Filialgesängniß der Stadvoigtei
in der Pcrlrbergerstrahe erfuhren in einer gestern vor der

zweiten Siraflammer hiesigen Landgerichts I stattgehabten Ver -

Handlung einer gegen den Scsauspieler Ernst Theodor Danncn -

berger aus München wegen wissentlich falscher Anschuldigung
gerichteten Anklage eine unerfreuliche Beleuchtung . Der wegen
schwerer Urkundenfälschung zu 18 Monaten Gefängniß bestraste

Angeklagte wurde im August er . aus Swlzenau zur Ver -

düßung eines geringen Restes seiner Strafe der Filiale in der

Perlebergerstraße als Schreiber überwiesen . Schon unter dem

11. ds . Monats reichte er an die Oberstaatsanwaltschaft eine

längere Beschwerdcschrist ein , in welcher er u. A. 3 Beamten

der Anstalt die allerschwerstm Vorwütte ehrenrühttger Natur

machte . Da die angestellten Ermittelungen die Unrichtigkeit
der aufgeführten zahlreichen Einzelpuntte ergab , wur der Ver -

fasser , der inzwischen seine Strafe verbüßt hat und nach dem

Untersuchungsgefängniß überführt worden ist , wegen obigen
Vergehens unter Anklage gestellt . Untr den geladenen Zeugen
befand fich auch der Inspektor der Anstatt , Herr Ravdatz .
Derselbe bat aber , von seinem Zeugniß Abstand zu nehmm ,
da er erfahren , daß sowohl von Seiten einzelner Beamten der

Anstalt als einzelner Gefangener ein Komplot zu seinem

Untergang geschmiedet worden und er befürchten müsse , daß
man jede einzelne seiner Angaben gegen ihn auszubeuten
suchen würde Seiner Behauptung nach seien die Zustände
dort unctträglich , uud er sehne sich darnach , aus seiner ver -
antwortlichen Stellung dort erlöst zu werden . Der Staats -
anwalt und noch anfänglichem Sträuben auch der Angeklagte
verzichteten darauf auf das Zeugniß res Raddatz . Das Gericht

sah sich nach dessen Erklärung aber nicht in der Lage , das

Schuldig gegen den Angeklagten auszusprechen , da derselbe
sehr wohl dios zum Sprachrohr der gesponnenen Jntriguen
gemacht worden sein kömre .

Ter vielfach bekannt gewordene Zimmergeselle
Albert Marztan stand heute vor den Schranken der vierten

Strafkammer hiesigen Landgettchts l , um fich auf eine Anklage

wegen Unterdrückung einer Urkunde zulvcrantwotten AlS der

betreffend ? Fall im Mai c. zur Anzeige gebracht wurde , war
der Angeschuldigte in Untersuchungshaft genommen , nach nicht
zu langer Zeit aber wieder auf freien Fuß gesetzt worden .
Ter A>> geklagte war Anfangs Kasfirer , später Vorsitzender deS

Vereins Berliner Zimmerleute , auch Voi sitzender der Lohn -

kommisfion. Im Jahre 1882 wurde bekanntlich zur Unter -

stützung der Stikenden ein Unterstützungsfonds gebrldet , und
die Einzelbeträge unter den Namen von Privatpersonen b- r der

städtischen Sparkasse zinsbar angelegt . Diese Personen hatten

Zur Sicherung des Vereins demselben nur einen Revers dahin

auszustellen , daß der qu . Sparkassenbetrag nicht ihnen , sondern
dem G- neralfonds gehöre - Auch auf dte Namen von3Kmdern
des Angeklagten waren Spattasscngclder in Höhe von etwa

400 Mark angelegt und vom Angeklagten der bezuglrche Rivers

ausgestellt worden . Im März d. I . gcrieth der Angeklagte
dem Verein in Differenzen , in dessen er lern Amt

Vorsitzender niederlegen mußte . Bei der Uedergabe der

Skripturen fehll « der von ihm auSgestrlltc Revers . Spater

brachte der Angeklagte bei der Sparkasse auch einen Protest

slegen die Auszahlung der Spaikaffengelder an . Der Singe

l ' ü8te deponitt , daß er durch seinen Protist wegen " irer For -

mesaaa

rechtigt erachtet habe . Der Gerichtshof schloß sich dieser
Auffassung an und erkannte deshalb aus Freisprechung deS An¬
geklagten . _ _

_ _ _ _ _ _
Arbeiterbewegung , Vereine uuü

Versammlungen .
k. Fast siimmtlickie Mappenarbeiter Berlind ) , deren es

hier nur ca . 150 geben soll , hatten am Donnerstag Abend
dem an sie ergangenen Rufe der Lohnkommisston der Buch -
binder und verw . Berufsgenossen zu einer Branchenversamm -
lung der Mappenarbeiter in Feuerstein ' s Restaurant , Alte
Jakobstr . 75 , Folge geleistet , um fich über die Frage schlüssig
zu machen , wie sie fich einer beabsichtigten Lohnreduktion gegen -
über zu verhalten haben . Die Fabrikanten ( Prinzipale ) der
Branche waren dazu speziell eingeladen worden , von denselben
jedoch nur einige Inhaber und Vertreter beträchtlicher Firmen
erschienen , während , wie es hieß , „auffälliger Wrise " die Chefs
der Firma Zertzmeyer und Brandeis , um die es sich
bei dieser Versammlung hauptsächlich handelte , ihr fern ge -
blieben . Die Leitung der Versammlung hatte Herr Freuden -
reich , das Referat Herr Jost , der erste Vorsitzende des
Unterstützungsvereins der Buchbinder , übernommen , um
durch einige , mehr allgemein gehaltene Ausführungen
die Diskussion über die betreffenden Vorgänge in ver Mappen -
brancke , der er gegenwärtig feibst nicht angehört , einzuleiten .
Vor Einttttt in die Diskussion kam noch ein von der Versamm -
lung mit Sensatwn aufgenommenes Schreiben des Leder -
waarenfabrikantcn Maltern ( Dresdenerstraße ) an die Lohnkom -
Mission , als Einbernferin der Versammlung , zur Verlesung ,
worin verseibe unter dem Ausdrucke ver vollsten Sympathie für
die Lohnbewegung und Gewerbereformbestredungen der Ar -
bester , eine eventuelle Abficht einzelner Prinzipale , es mit Lohn -
reduktionen zu versuchen , scharf verunheiit und ferner als
Grund seines Nichterscheinens in der Versammlung den Um -
stand bezeichnet , oaß dieselbe keine ausschließliche Arbeiterver -
fammlung , sondern eine kombinirte Versammlung von Prmzi -
palen und Äibeitern sei . - . Diese Manifestation des Hrn . Mattern
veranlaßte einen der anwesenden Firmeninhaber und
Konkurrenten des Genannten zu der die Versammlung
in nicht geringe Heiterkeit versetzenden Frage , ob vielleicht
Jemand anzugeben oermöge , wie viele Lehrlinge gegenwättig
der Schreiber jenes Brieses ( Herr Mattern ) beschäftige , und
ein Aibeiter war in der Lage , dieselbe dahin zu beantwotten ,
daß sich jene Zahl zeitweise auf 24 belaufen und Herrn M.
den nom de guerre des Lehrling szüchters " verschafft haben
solle . Aus dem Referate und der Diskussion über das Thema
der Tagesordnung ergab stch im Wesentlichen als Sachverhalt ,
daß die bereits obenerwähnte Firma Zertzmeyer und
B r a n d e i s , welche ca . 20 Mappenarbeiter beschäftigt und
schon seit langer Zell um 33V » pCt . niedrigere Löhne bi -
zahlt , als alle übrigen Geschäfte der Branche , unlängst durch
einen der Chefs ( Herrn Z. ) eine abermalige Reduktion der
Löhne in Ausficht stellte , weshalb seine sämmtlichen Mappen -
arbeiter gegenseitig aus Ehrenwort sich verpflichteten ,
kommenden Falls , unter Voraussetzung des Einverständnisses
der Gewerksgenossen , sofon und ausnahmslos die Arbeit nie »
verlegen . Nach reiflicher Diskujfion wurde von der Versamm -
lung mit allen Stimmen gegen eine beschlossen , die Lohnkom -
Mission resp . den Vorstand des Unterstützungsvereins der
Buchbinder tc . mit der — womöglich — gütlichen , aber —

wenn nöthig — durch Verhängung des Strikes zu bewirkenden
Regelung der Angelegenheit zn betrauen , zu dessen energischer
Unterstützung und Durchführung die Versammelten sich ver -
pflichteten . Schon in der nächsten , am kommenden Montag
stattfindenden Versammlung des Unterstützungsvereins der
Buchbinder wird — nach inzwischen stattgehabten Verhand -
lungen mit der genannten Frrma — über die Angelegen¬
heit endgiltig Beschluß gefaßt werden . Mehrere andere ,
darauf bezügliche Anträge wurden dem Vorstände deS Buch -
drucker - Unterstützungsvereins resp . der Lohnkommisfion über -
wiesen . Einen erregteren Charakter nahmen die Debatten in
Folge einzelner Aeußerungen des anwesenden Fabrikanten
perrn Borchardt an , der , seine ( wie er ste nannte ) besonders
humanen Gesckäftsprinzipien und Löhne anpreisend , die Zweck -
Mäßigkeit , ja Möglichkrit der Durchführung eines einheitlichen ,
auf einen Minimalwochenoetdienst von 18 Mk . abzielenden ,
resp . einen solchen zu : Grundlage habenden Stückiohntattses
rundweg verneinte und „ im eigenen Interesse der Arbeiter "
den Versuch einer Durchführung dersetben widcrrielh , wobei
er fich — „ nach berühmten Mustern " auf die „ beklagens -
wetthe " und „ wohl nie ganz zu beseitigende " Ungleich Herr der
Arbeitskräfte und Leistungen der Arbeiter , sowie auf die „fast
völlige Unbrauchbarkeit " und Ungeübtheit einzelner zumal der

jüngeren , von auswätts nach Berlin kommenden Albeitskräfte
bettef , indem er „beklagte " , daß bei einem allgemeinen durch -
geführten „ Normaltarif " auf der Bafis eines wöchentlichen
Minimalverdienst es von 18 M. , abgesehen von seiner Undurchsühr -
barkett , auch dem humansten Unternehmer nur die Wahl bliebe ,
„ schwache Arbeiter " , welche ( noch seiner Taxation ) nicht 18 M.

zu „ verdienen " im Stande find , auf ' s Pflaster zu werfen und

verhungern zu lassen , oder , wenn er fie trotzdem in Lohn und
Arbeit behielte , sein Geschä t , d. h. stch selbst zu rumiren .
Was sei da zu thun ? Man möge es ihm einmal sagen . Und
wo bleibe dann oie Gerechtigkeit , wenn man dem ungeschickten
oder gar trägen Arbeiter so viel zahle , wie dem gewandten
und fleißigen , und was dergleichen bekannte Redensarten

mehr . Aber der hinkenden , aleißnerischcn Fabrikantenlogik
wurde von verschiedenen Rednern der Versammlung ,
besonders von dem oben genannten Referenten , gehörig
„heimgeleuchtet . " Man bewies dem auf die „voiks -
wirthschastiichen Wissenschaftslebren " fich berufenden Herrn ,
daß sich die Arbeiter besser auf dieselben verstehen , als er und

feine Klaffengenossen wohl zu glauben scheinen . Es wurde ihm
zu erwägen gegeben , daß die Durchführung eints wöchentlichen
Mini malverdien st es von 18 M. mittelst eines nach
der mittleren Arbeitskraft normirten Minimaltarifs
die humanen Fabrikanten k - ineswegs verhindere , vielmehr ste

dazu zwinge , für quantitativ und qualitativ wetthvottere
Leistungen auch - nheblich mehr Lohn zu zahlen . Man bedeutete

ihn daß den Prinzipalen der Unternehmergewinn , den fie über -

Haupt erzielen , noch keineswegs verloren gehen oder bis zur
Konkurrenz - und Produklionsfähigkeit fich ververringern könne ,
wenn sie wirklich hin und wieder aus einzelnen ichwächeren
Arbeitskräften nur wenig oder selbst gar keinen „ Profit " her -

auszuschlagen vermögen . Auch wurde dem volkswirthschaftelnden

Herrn , der u. A. auf die „ Nothwendigkeit " und „Nützlichkeit "
der freien Konkurrenz der Produzenten unter sich und auf die

hieraus fich ergebend - „Unvermeidlichkeit verschiedener der kauf¬

männischen Kalkulation zu Grunde liegender Tarifsätze ( Löhne )
und Waarenpreife " hingewiesen hatte , klipp und klar gezeigt ,
daß die Arbeiter kern Interesse daran haben , der Fabttkanten -
Konkurrenz geger . über , deren Opfer st - seien , so ganz passiv
oder geradezu fördernd sich zu verhallen , sondern daß vielmehr
ihre gemeinsamen Interessen ihnen gebieten , sich jener Konkurrenz

kämpfend entgegenzuwerfen , fie beijederGelegenheit zu durchbrechen .

Nicht minder endlich erinnerte man ihn daran , daß die Buch -
binder und Berufsgenossen , wie die Arbeiter überhaupt , stets

auf die Reformbedürstigkeit der Lehrlings - Ausbilvung und

damit auf die endliche Beseitigung unzulänglicher , piuscherischer

Arbeitskräfte besonderes Gewicht gelegt haben . Leider verbietet

*) Zur Ergänzung deS bereits in der gestrigen Nummer

unseres Bl . veröffentlichten ersten Berichts über diese Versamm -

lung lassen wir in Nachstehendem ausnahmsweise einen zweiten ,
aussühllicheren , seines interessanten Inhalts wegen , folgen .

D. Red .

der unS hier zur Verfügung stehende Raum jedes weitere Ein «
gehen auf die sonstigen interessanten Momente der weit bis
nach Mitternacht sich ausdehnenden animirten Verhand «
lungen .

l>. Die Minimaltarif - Kommission der Albumarbeiter ,
welche in der öffentlichen Albumarbciter - Vcrsammlung am
8. d . M. gewählt wurde , hat , wie uns von derselben mitgethellt
wird , ihre Arbeiten bereits begonnen und ist in denselben schon
wesentlich vorgeschritten . Allerdings sollen stch der Ausarbci «
tung des Tari ' s nicht zu unterschätzende Schwierigkeiten ent «
gegenstellen , besonders weil man dabei mit einer Anzahl von
Materialien zu rechnen habe , welche erst seit kurzer Zeit de -
gönnen haben , ein geführt zu werden - Namentlich sei dies mit
den Lederimitationen der Fall , die , nicht gerade zum Ruhme
der Aibumfabrikation , mehr und mehr Eingang finden . Die
Erfahrung , welche man bis jetzt rn der Bearbeitung solchen
„ Kalblederpapiers " und ähnlichen Jmitationsmaterials gemacht
habe , feien im Allgemeinen noch nicht so weitgehmde , daß sich
schon jetzt gewisse Normen darüber aufstellen ließen . Der von
der Kommission festgestellte Minimaltarif wird nach seiner
Vollendung und Billigung seitens der Branchenkollegenschaft
den Fabrikanten zugestellt und dann jedenfalls mit allem Nach -
druck zur Geltung gebracht werden .

Die vereinigte Kommission der Drechsler und Kaopf «
niacher Beiltns erläßt folgenden Aufruf : Kollegen ! Um die
Arbeiter der einzelnen Gewerkschaften vor dem immer mehr
überhand nehmenden Einflüsse deS Kapitals nur einigermaßen
zu fichern , soweit dies ohne gesetzliche Regelung der Produktions -
Verhältnisse möglich ist , läßt stch vor Allem eine große , ge «
schlossene Organisation , in welcher die Arbeiter über alle ihnen
naheliegenden Verhältnisse Aufklärung finden , empfehlen .
Kollegen ! Wir haben auf dem Gebiete der Krankenkasse enorme
Erfolge zu verzeichnen , wir können stolz sein auf die Größe
unserer Errungenschaften ; warum sollten wir nicht auch in
lokaler gewerkschaftlicher Beziehung Triumohe erzielen , welche
unsere so tief gesunkene Genossenschaft einführen könnten in
die Reihe der großen Einigkeittverbände Berlins ? Auf denn ,
Drechsler , Knopfmacher und Berufsgenossen , reicht Euch die
Hand zu gemeinsamem , kräftigem Vorgehen im Interesse Eurer
gedrückten Lage , im Interesse Eurer Zukunft , Eurer Familien 1
Schon in mehreren Versammlungen haben stch Hunderte von
Euch mit großer Einstimmigkeit dereit erklätt : einen Fachverttn
zu errichten , welcher zwei bisher leider getrennt marschirende »
verwandte Korporationen vereinigen soll auf dem Gebiete des
gleichen Strebens im Schutze voller undurchdringlicher Soli «
darität , im Kampfe um die Besserung Eurer Lage, zur Hebung
Eurer Gewerke ! Um nun diese Angelegenheit vollständig zur
Reife zu bringen , haben wir zu Monrag , den 22 . Dezember
1884 , Abends 8 Uhr , im Königstädt . Kasino , Holzmarkt - und
Alcxanderstraßen - Ecke eine große öffentliche Versammlung der
Drechsler , Knopfmacher und Berufsgenossen vorbereitet und
legen es jedem «ollegen ans Herz , nur gar nicht fernzubleiben ,
denn in drr Einmürhigkeit , da liegt die Macht ! Laßt Euch
nicht durch die Philisterschaft einzelner befangener Elemente
abhatten , Euren Pflichten als Kollegen , als Arbeiter nachzu «
kommen , denn es gehören Alle an die Seite ihrer ringenden
Brüder ! Auch Ihr , Knopfmacher , vergeht was vorgefallen ist ,
so wie wir vergessen haben , denn noch ist es Zeit Alles wieder
gut zu machen , laßt Euch nicht durch die Vergangenheit Eure
Zukunft rauben ! Unsere Parole , welche wir gemeinschaftlich
festhaiten müssen , lautet : Alle Mann zur Versammlung behufs
Gründung eines Fachvereins der Drechsler , Knopfmacher und
verwandten Berufsgenossen ! Die vereinigte Kommisston der
Drechsler und Knopfmacher Berlins . I . A. : Julius Müller ,
Engel - User 5.

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Tischler
nnd Verufegenossen hält am Montag , den 22 . d. MlS. ,
Abends 8/2 Uhr , Aduldertstraße 21 , eine Versammlung ab .
T. - O. : VeieinZangelegenheiten - Neue Mitglieder werden auf¬
genommen . — Der Verein veranstaltet am ersten Feiertag
Abends 6V - Uhr im City - Hotel , Dresdenerstraße , ein Konzert ,
verbunden mit Gelang - und komischen Vorträgen . Alle Freunde
und Bekannte sind hierzu eingeladen . Billets sind zu haben
bei den Heren : Gundelach , Solmsstr . 12 , Stüzelmaier ,
Gitschinerstr . 93 , Lakur , Oranienstr . 203 , Schräge , Grünauer «
straß « 11, Lerche , Fruchtstr . 35 und in der Vereinsversammlunz .

Ten Mitgliedern der Zentral - Kranken - und Sterbe «
lasse der Schuhmacher z-. . r ' Nachricht , daß fich jetzt in allen
Sladtgegenden Zahlstellen befinden , wir ersuchen nun die Mit -
glieder , so viel als möglich die denselben am nächstliegenden zu
benutzen . Die Zahlstellen sind geöffnet Montags Abends von
8 —972 Uhr und befinden stch : Seidelstraße 16 Restaurant
Seidel , Alexandrincnstr . 113 Ecke der Simeonstraße in der
Destillation , Manteuffelstr . 21 Restauration Hcmmerling , An¬
dreasstraße 43 Restauration Wirsing , Weinstraße 20 a, Ecke
Mehnerstraß ? , Restauration . Elsasserstraße , 63 Restaurant
Burghard . Beiträge werden nur in den Zahlstellen entgegen
genommen .

Um den Mitgliedern des Arbeiter - Bezirksvereins
vom 15 . « nd 20 , Kommunal - Wahibezirk Gelegenheit zu
geben , ihre Beiträge entrichten zu können , find vom Vorstand
zwei Zahlstellen errichtet worden , und zwar im 15. Bezirk bei
Schiik , Adalbcttstr . 23 , Ecke Waldemarstraßc und im 20 Bezirk
bei Sridemann Adalberstraße 59 . und werden daselbst für die
nächste Zeit Eonnabends und Montags von 7 Uhr ab und am
Heiligen Abend von 4 — 6 Uhr Beiträge entgegengenommen .
Der Vorstand bittet die Mitglieder , von diesen Zahlstellen recht
flotten Gebrauch zu machen . Ferner werden die Mitglieder
darauf aufmerksam gemacht , daß Billeis für daS Panoptikum ,
zum Preise von 30 Pf . bei König , Engel - Ufer 6 a. , Lehmann
Adalbcttstraße 75 , Wulff , Naunynstr . 62 und in obigen Zahl¬
stellen zu haben find . Die nächste Generalversammlung findet
am 14. Januar statt .

Der UnterstützungSverein der Buchbinder rc , Alte
Jakobstraßc 75 , wird sich am Montag mit der Reauliruag
einer Lohad' . fferenz resp . mit der Verhängung des Streikes über
eine größere Atapprnsabrik beschäftigen , es ill daher außer¬
ordentlich wünschenswertb , daß die Mitglieder und besonders
die Mappenarbeiter vollzählig erscheinen -

Die freie Vereinigung der Raucherklubs veranstaltet
um dritten Weihnachtsreiertage in Kellers Gesellschaftssalon ,
Andreasstraße 21 , ein großes Militär - und Äesangskonzert ,
verbunden mit Ball . Zu diesem Arrangement haben sich ca .
zehn Raucherklubs vereinigt und verspricht dieses Fest , ein
großartiges zu werden , und soll eigentlich als Vorläufer zu
vem im nächsten Jahre wieder abzuhaltenden dritten deutschen
Raucherkongrcß in der Nruen Weit dienen , welcher bisher vom
Publikum alljährlich mit so großem Beifall aufgenommen
wurde . Billets zum dritten Weihnachtsfeiertage find vorher
in den betr . Kludlokalen , Weinstraße 20 b, Straßburgerstr . 56 ,
Koppenstraße 35 , Memelcrstraße 67 , Fttedrichsbergcrstraße 6.
Köpnickerstraße 191 , Pallifadenftr . 83 und 103 zu haben .

Verein zur Wahrung der Interessen der Korbmacher
Berlins und Umgegend . Die diesmalige Versammlung findet
nicht statt . Nächste Versammlung Sonntag den 18. Januar .

Arbeiter - Bezirksverein der Oranienburger Vorstadt
und des Weddtng . Montag , den 22 . Dezember , Abends
87 - Uhr , im Wedding - Park , Müllerstr . 178 , Versamm «

sMZMMM '



Gäste haben Zutritt . Neue
Um recht zahlreiche Betheili -

3. Arage ! asten . 4. Verschiedenes .
Mitglieder werden aufgenommen .
gung wird ersucht .

h. Der Fachverein der Tischler hält am Montag , den
22 . d. Mts . , bei Jordan , Neue G�ünstraße 28 , eine außer -
o- dentliche Generaloersammlung ab , mit der Tagesordnung :
I . Antrag auf Rechtsschutz - Gewährung , 2. Wahl emes Arbeits -

Vermittlers , 3. DiSkusston über Aufnabme einer Berufsstatistik ,
4. Verschiedenes und Fraaekasten . — Billets zum WeihnachtS -

deS Vereins in der Reffouree ( früher Koloffeum ) find in
Mitgliedern Böhm , Johan -m Versammlungen und bei den Mitgliedern Böhm ,tg

ntteistraße 10, Hof 3 Tr . ; Friese , Walvemarstraße 38 , 3

Krug , Frankfurter sttaßc 59 , 4 Tr . und Wolter , Lothringer -
straße 24 , 4 Tr . zu haben . Am Eingange des Festlokals
werden keine BilletS ausgegeben ; jeder Theilnchmer am Feste
muß daher vorher für die Eintrittskarte gesorgt haben .
Das Fest besteht aus Konzert , deklamatorischen Vorträgen
und Ball .

Die Weihnachttbescheerung der Berliner Bauanschläger
für die Kinder der Mitglieder desselben findet am ersten Feier -
tag , Nachmittags 6 Uhr , in Orschels Salon , Sebaftianstr . 39 ,
verbunden mit Konzert und Tanz - Kränzchen statt . Familien «
billets 25 Pf . Herren , die am Kränzchen theilnehmen 50 Pf .
Programm wie Billets find bei den unterzeichneten Komitee -

Mitgliedern zu haben : Hanke , Reichenbergerstr . 63 , Krause
Elisabethstr . 65a , Hegelmann , Kottbuser - Ufer 27 , Müller , Rom »
mandantenstr . 61 , Hillmann , Christlnenstr . 36 , Walkow ,
Prenzlauer Allee 18, Opez , Alte Jakobstr . 66 , Ferdinand ,
Gerichtsstr . 21/22 , Hof l. III .

Die Mitglieder - Versammlung der Krankenkasse der
Stuckateure , örtliche Verwaltungsstelle II , der eingeschriebenen
Hilfskasse der Maurer , gerannt „ Grundstein zur Einigkeit ",
findet Montag , den 22 . d. M- , Abends 8' / - Uhr , in dem Lokale
des Herrn Nentwich , Neue G' ünstraße 14, statt . Tagesord¬
nung : 1. Ergänzungswahl des Vorstandes , 2- Kaffenangelegen -
heiten . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

ArbeÜsmmkt .
Ein tüchtiger Setzer sucht sofort

Kondition . Offerten unter B. C. 80 an

die Expedition d. Ztg .
_

ici ?

Goldwisten .
Ein z. Walzen u. Einlegen der Verzierungen durchaus

sauberer , tüchtiger und selbstständiger Arbeiter gesucht .
1607 Braune u . Co. , Grimmstr . 35 .

Arbeiterbezirksverein der Oranienburger
Vorstadt und des Wedding .

Montag , den 22 . Dezember , Abeuds 8' / - Uhr , im

Wedding ' Park , Müllerstraße 178 ,

Versammlung . 1633

Tagesordnung : 1) Wahl einer Statutenänderung� Kom -

misfion . 2) Vortrug . 3) Verschiedenes . 4) Fragckasten .
Gäste sind willkommen . Der Vorstand .
KB. Diejenigen Mitglieder , welche in der Zeit vom Januar

bis Dezember d. I . verzogen find , weiden gebeten , ihre Adresse
an den Kaistrer , Herrn Sillier . Triftstr . 46 A, einzureichen .

Arbe>tndez. -Ner. d. Wkstrns Lerliils .
Versammlung der Mitglieder am Montag , den 22 .

d. M. . Abends 8V : Uhr , im Saale des Herrn Gründer ,
Echwmnstraße 26 . 1632

Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Diskusston , 3. F' agekasten . 4. Verschie -

denes . — Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden auf -

genommen . Um recht zahlreiche Bitheiligung ersucht

_
Der Vorstand .

Die Mitglieder - Versammlung
der Kranken - Kasse der Stuckateure ,

örtliche Verwaltungsstelle 2, der Eingeschriebenen Hilfekasse d.
Maurer und Steinbaucr , gerannt Grundstein zur Einigkeit ,
findet Montag , den 22 , Abends 8V2 Uhr , in dem Lokale des

Herrn Nentwich , Neue Grünstraße 14, statt . Taget - Ord¬

nung : 1. Ergänzungswahl dcS Vorstandes . 2. Kassen - Ange -
legenheiten . — Neue Mitglieder werden aufgenommen . ( 1620

Fachverein der Tischler .
Montag , den 22 . Dezember , Abends 8 Vi Uhr , in Jordan ' S

Salon . Neue Grünstraße 23 .

Außerordentliche Generalversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Ein Rcchtsschutzantrag . 2. Wahl eines Arbeitsvermittlers .
Diskulfion über Aufnabme einer Berufsstatistik . 4 Ver -

fchiedenes u- Fragekasten . Das Quittungsbuch legit ' mirt .
1614

_
Der Vorstand .

IMersittizungsv . d. Buchbinder
und verwandten Verussaenossen .

— Montag , den 22 . Dezeber . Alte Jakob - Straße Nr . 75 . —

Tages - Ordnung :
1. Beschlußfassung über die cvent . Arbeitseinstellung der

Kollegin in der Mapp nfabril von Z rtzmier u. Bcandeis .
2. Zeitungsangelegenheiten .
3. Verschiedenes und Fragekasten . 1624

Verein Berliner Bauanschläger .
25 . Dezember ( 1. Weibnachtsfeiertag ) . Nachmittags 6 Uhr ,

in Orschel s Salon , Sebastianstr . 39 : Wcihr . achtsbescheeru ? g
der Kinder der Vereinsmitglieder , verbunden mit Konzert unv

Tanz . Familien - Billets 25 Pf .
Billets find bei sämmtltchen Vorstands - Mitgliedern zu

habm . _ _ _ _ _ _ [ 1619

Für Kürschner und Berussgenossen
befindet fich der Arbeits - Nachweis Abends von 8 bis

10 Uhr bei Seefeld , Grenadierstraße 33 . 1519

SeUbstBinftei ' ficflit
in der

einfachen und doppelten kaufmännischen

Buchführung
und Darstellung eincS neuen abgekürzten Systems

zur

doppelten Buchmethode .
Von

C. Schmidt , Leiter i. BanMmmclafL
Zu beziehen durch die Expedition des „ Berk Volksblatt "

Zimmerstraste 44 .
*

Soeben erschienen :

Der geschl' . Waiimalarbeilstag
und seine Bedeutung für die Arbeiter .

Von 1613

Wilhelm Lieslauder .
Preis 15 Pfg .

Zu bezichen durch die Expedition des „Beil . Volksblatt, "
Zimmerst , aße 44 .

Wichtig für jede Familie !
In : Jaruar 1885 erfchetnt von , Verfasser unseres „ Gc -

mein nützig » n ein Kiäulc - büMl - in nebst Hausapotheke , worauf
' chon jetzt Abont ' nten 50 Pf . ) sab D. N. an die Exseditio - r

' - s Blattet gesucht werden . 1618

Wegen Geschäftsverlegung

Ausverkaus ! !
Wir beabstchtigen . sämmtliche noch vorhandenen

HVSÄr ' SnSvesSKnÄv ,
bestehend in Kleiderstoffen , Leinen , Gardinen , Möbelstoffen , Teppichen , Tisch -

decken, Wäsche unter KostcnpreiS zu verkaufen und bitten , beim Einkauf genau auf unsere Firma

Gebriidcr l - anini , 44a Komm- ndmtenstr . 44a ,
zu achten . Wir offeriren von beute ab :

Partie Mohair Brochs , allerneuster ganz feiner geblümter Mod. stoff

„ ganz schwere Woll - Lamas . vorzüglich zu Hauskleidern
„ Changeant Bloche , das Neueste und Eleganteste der Saison
„ Berliner Warp , reelle derbe Waare zu Hauskleidern ,

„ Schwarz Cachemircs , gute Waare , doppelt breit ,

„ Schwarz Cachemircs , 2 Ellen breit , ganz schwere Qualität ,

„ Schwarz Double - Cachemire , Reine Wolle , Prima ,

bisher 70 jetzt Elle 40 Pf .
bisher 50
bisher 1,00
bisher 4o
bisher 90

bisher 1,30
bisher 1,75

25 Pf .
50 Pf .
20 Pf .
50 Bf .
75 Pf .

100 Pf .

1 Posten echter Herrenhuter Bettzeuge in jedem Muster
1 „ Elsasser Hemdentuch , ohne jede Appretur ,
1 „ CreaS Leinen , breite schwere Waare .
1 „ Hausmacher Kern - Leinen , zu Hemden geeignet ,
Leinene Handtücher in breiter Waare
1 Postm Gerstenkorn - Handtücher mit bunter Kante
1 „ Stubenhandlücher , schweres Riinlnnen - Drell - Gewebe

1 Partie breite schwere Zwirn - Gardinen
1 „ ' % beerte reich brockirte Double - Zwirn - Gardinen
1 „ Echt Englisch Tüll - Gardinen , dreire Waare

bisher 40 jetzt Elle 20 Pf .
bisher 35 jetzt Elle 20 Pf .
bisher 40 jetzt Elle 23 Pf .
bisher 70 jetzt Elle 35 Pf .

bisher V» Dtzd . 2,00 jetzt nur 1,30 M.
bisher Stück 50 Pf . jetzt 30 Pf .
bisher Stück 80 Pf . jetzt 50 Pf .

bisher Elle 40 jetzt 20 Pf -
bisher Elle 85 jetzt 40 Pf .
bisher Elle 90 jetzt 45 Pf .

1 Partie Brüssel ». Velour - und Tapestry - Teppiche in den schönsten Mustern , in Größen 2X3 , 3X4 , 4X5 und

5X6 Ellen _ jetzt 5, 6, 10 und 12 Mk .
Große Herren - und Damen - Hcmden in nur gutem Stoff jetzt nur 1 41( 1.

„ Leineire Herren - Hemden , schwerste Qualität bisher 2,50 , jetzt nur 1,60 MI .

„ „ Damen - Hemden mit elegantem B- usleinsatz bisher 2,75 jetzt 1,75 MI .
Kinder Wäsche zu enorm billigen Preisen -

Corsets in den neuesten Fa ? ons bis zu den elegantesten Genres , Stück 85 Pf .
Gardinen - Reste 8 —18 Ellen ( jür die Hiitftk
Kleider stoss - Reste 3 - 20 Ellen ( des Wertstes .

Der Refier - Verkauf findet nur Vormi - tag von 8 —12 Uhr statt .

Ciiebrtirter Ijamfiia . Kommandanteustraße 44 a .

lZannes erlaube
Geschäfts - Empfehlung .

Allen Freunden und Bekannten meines M<
ich mir zum bevorstehenden Weihnachtsfeste

Cig - arreii
in vorzüglicher ®ü » e zu reellen Preisen in jedem beliebigen
Quantum bestens zu cwpf . hlen .

Hochachtungsvoll
1605

_ Frau L. Citner , Kottbuserstr 18, n .

Mein neueingerichtetes , sehr geräumiges 1621

Restaurant ,
Wiencistraße 20 , empfehle bei aufmerksamer Bedienung und
angenehmer Abendunterhallung einem pp . Publikum zur gütigen
Beachtung . _ <5. Schröter .

CH9 ■ 1 ■ ■ Uhrmacher ,
• " " " # 4 Oranien - Straße Nr . 121 ,

empfiehlt zum bevorstehenden Wrihnachtsfest sein aufs Reich -
haliigste afiortirles Lager in Uhren u- Uhrketten re . sl631

Bitte alle Freuute und Bekannten
zu den bevorstehenden Feiertagen sich meiner freundlich zu er -
innern . ~

1625
Carl Lehmann ,

Allen meinen
und Stiefelgesch .

Lange Slraße 09/100 .

freunden und Bekannten empfehle m. Schuh -
öabicht , Anhallstr . 16 i K. 1509

Zahlstelle der eingetr . HtlfSkasse Nr . 60 des Gürtler - und
BronzeurgewerbeS .

Zum Weih»achtsfest R ; :
100 Stück ; wohlaffortiltes Lager komvl . Pfeifen , sowie Pfeifen -
iberle , Cigarrenjpitzen , Dosen , alle Arten Rauch - , Kau - und
Schnupftabake empfiehlt 1628

Franz Köhl ,
_ _

Bergmann - Straße Nr . 105 .

1(i22sH � r S er M nr
Ähnlich . Piinjenstr . 6.

_ _ _Auch sind Coaks - Anweriungen zu baden .
_

Kleine und große Vereinszimmer
auch Sonntags zu haben - Maucrflraße 86 .

_ 11304 ]

Invaliden -
Strasse 92 .

Ich erkläre Herrn Schröder als Ehrenmann .
1634 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _P- Rüster . _

Zum Weihnachtsfeste
Präsent - Cigarren in Kisten & 25 , 50 und uno 100 Stück

1606
_ Mester , Fruchtstraße 36 a im „Freischütz . "

War : Ect-Däüllalioii g ( nurS ' . %? jr

F. W. Jaedioke —

empfiehlt allen Freunden und Bekannten sein reich assortirtes

CIGARREN - , CIGARRETTEN - und TABAKGESCHÄFT
bei bevorstehendem Feste .

_
1616

Hocks . Kanarrenhähne verk . bill . Wernicke , Adalbertstr . 75 , Ost
Gute Kanaricnvöael find z. dab . v ochst - 20 Hof 2 Tr . Torckler -

Kanarienvögel , vorzügliche Sänger , zu verkaufen
Admiralstr . 7 bei Zippel . _ _ 1012

Prasent - Cigarren
in hochfeinen Ouatitäten . nur eigenes Fabrikat , in Kisttv
ä 25 S . ück von 1,10 - 2,50 - Kisten ä 50 Stück von 2,50 bis

5 Mk. . sowie alle Sorten Rauch - , Kau - «- Schnupstabacke .
empfiehlt

1630
A Kunze ,

Förster - St - aße Nr . 2

Nonntsg bis Abends geölfnet 1

oz o
I i

Piano
3
g ganz in Eisenrahm , im runden und vollen

lügelwn .
? . Niecksch , Oranienstr . 184 . I.

K S9ruft 35' *tu,e - 40 1M0

Adalbertstr . 80 i . Keller .

Preßkohlen , Marke E. L. 6,50 , Ilse 7. °°. Marie 7,50 4 1000 St .
desgl . „ „ 0,65 , ., 0,70 , „ 0,75 „ 100 ..

luf . frei ins HauS A. Schenk , Mus ' aucrstt . 23 .
_ [ 1525

Roh - Tabakü
Billige S umatra . Decken 4 150 , 200 , 300 , 375 Pf . ,

wie Umblatt - und Einlage - Tobake , empfehlen 1627

Sergemann & Dänisch , c. , Alexanderstr . 8.

Empfehle mein Lager selbstgestlligtcr « chuhwaarcn ,
sowie Filzschuhe u. Pantoffeln . Bestellungen u. Rep . roturen
prompt . F . Hamscher , Schr - hmachermcister ,

1601 Melchior fir . 11.
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